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4Werſeburger Kreis Blatt.

Sonnabend den 18. October.

Bekanntmachungen.
Nachdem der Landesdirector Graf v. Wintzingerode hierſelbſt die auf ihn gefallene Wahl als Abge-

ordneter abgelehnt hat, lade ich behuf Vornahme der Erſatzwahl auf
den 30. October d. J., Vormittags 11 Uhr,

in den grossen Salon zu Lauchstäcdkt
hierdurch ergebenſt ein.

Merſeburg, den I. Oetober 1879.
Der Wahl-Commissarius für den VII. WahlbezirkK.

Königlicher Negierungs- Rath von VBülow.

Control-Verſammlungen.
Zu den diesjährigen Herbſt Control Verſammlungen werden

die Landwehr- Mannſchaften die Reſerviſten, Marine-Reſerviſten, Mannſchaften der Seewehr I. Klaſſe, die auf Reclama
tion oder als unbrauchbar entlaſſenen und zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften

nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

a. im Pezirk der 1. Compagnie (Schkeudih)
den 20. Oetober e. Mittags 12 Uhr in Lützen im Gaſthofe zum rothen Löwen,
den 20. Oetober e. Nachmittags 3 Uhr in Großgörſchen am Denkmale,
den 21. October e. Mittags 12 Uhr in Kleingoddulag am Pfliſterſchen Gaſthofe,
den 21. October e. Nachmittags 3 Uhr in Kötzſchau am Gaſthofe,
den 22. Oetober e. Vormittags 9 Uhr in Wallendorf am Gaſthofe,
den 22. Oetober e. Mittags 12 Uhr in Horburg am Gaſthofe,
den 22. Oetober e. Nachmittags 3 Uhr in Schkeuditz am Bahnhofe;

b. im RPezirk der 2. Compagnie (Merſeburg)
den 20. Oetober e, Vormittags 9 Uhr in Beuchlitz am Gaſthofe,
den 20. Oetober e. Mittags 12 Uhr in Dörſtewitz am Gaſthofe,
den 21. Oetober c. Vormittags 9 Uhr in Lauchſtädt im Gaſthofe zum Stern,
den 21. October e. Mittags 12 Uhr in Schafſtädt am RNathskeller,
den 22. Oetober e. Vormittags 9 Uhr in Frankleben am Gaſthofe,
den 22. October e. Nachmittags 3 Uhr in Merſeburg am Thüringer Hofe für den Landbezirk,
den 23. Oetober c. Vormittags 9 Uhr und Mittags 12 Uhr in Merſeburg am Thüringer Hofe für die Stadt

bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar zu geſtellen.
Den Mannſchaften der Stadt Merſeburg werden außerdem noch Ordres zugehen.
Weißenfels, den 3. October 1879.

Königliches Landwehr- Bezirks Commando.
A. Gündell.

Die Ortsbehörden und Magiſträte des Kreiſes weiſe ich hierdurch an, vorſtehende Bekanntmachung der Gemeinde reſp. den betreffenden Mann
ſchaften noch beſonders zur Kenntniß zu bringen.

Merſeburg, den 7. October 1879.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Nach einer Verfügung des Herrn Reichskanzler iſt in Folge neuerer Beſtimmungen über die Ruſſiſche Paß Polizei jeder Ausländer verpflichtet,

ſich bei ſeiner Ankunft in Warſchau im PaßBüreau des Ober Polizeiamts zu melden, woſelbſt in ſeinem heimatlichen Paſſe durch einen Vermerk
der Termin zur Nachſuchung eines ruſſiſchen Paſſes für den ferneren Aufenthalt in Rußland auf die Dauer eines Jahres beſtimmt wird.

Wer dieſe Meldung verabſäumt und demnächſt auch die rechtzeitige Extrahirung des Ruſſiſchen Paſſes unterläßt, hat Polizeiſtrafe verwirkt.
Um die dieſſeitige nach Rußland reiſenden Staatsangehörigen vor den aus der Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften erwachſenden Unannehmlichkeiten

und Nachtheilen zu bewahren mache ich auf dieſe Verfügung mit dem Bemerken beſonders aufmerkſam, daß es ſich für ſolche Reiſende empfiehlt, ſich
bei ihrer Ankunft am Beſtimmungsorte ſofort bei der Ortsbehörde zu melden und den Ruſſiſchen Paßpolizei Vorſchriften pünktlich nachzukommen.

Merſeburg den 13. October 1879.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Geleitſcheine zu Waffenſendungen im Durchgang durch OeſterreichUngarn.

Nach einer Mittheilung der K. K. Oeſterreichiſchen Poſtverwaltung müſſen alle Waffenſendungen, welche im Durchgang durch Oeſterreich-
Ungarn befördert werden ſollen von einem Waffengeleitſchein derjenigen K. K. Oeſterreichiſchen Bezirkshauptmannſchaft, in deren Sprengel die Oeſter
reichiſche Eingangsſtation gelegen iſt begleitet ſein.

Berlin W., den 11. October 1879.
Kaiſerliches General Poſtamt.

Zu meinem Bedauern bin ich durch anderweite Ver pflichtungen gehindert, die im hieſigen Wahlkreiſe auf mich
gefallene Wahl zum Mitgliede des Abgeordnetenhauſes anzunehmen.

Indem ich dem verbindlichſten Danke für das in mich geſetzte Vertrauen Ausdruck gebe, unterlaſſe ich nicht
in Uebereinſtimmung mit den Vertrauensmännern beider Kreiſe, welche für meine Wahl eingetreten ſind, zu empfehlen,
daß ſich die Stimmen meiner ſämmtlichen Herren Wähler einmüthig auf den

Herrn Gutsbeſitzer Hermann Weidlich gen. in Schafſtädt
Graf von Wintzingerode.

vereinigen mögen.
Merſeburg.

D



SOrtsſtatut,
betreffend die Erhebung einer Abgabe von

öffentlichen Beluſtigungen.
Auf Grund des 8. 27. Theil II. Titel 19. des Allgemeinen Land

rechts, des 8. 74. des Geſetzes vom 8. März 1871 (Geſ. S. S. 130. f.)
und der 88. 11. und 53. der Städte Ordnung vom 30. Mai 1853 wird
unter Aufhebung des Regulativs vom 25. März 1875 nebſt Abänderung
vom 23. October 1878 folgendes Statut erlaſſen:

Für die nachſtehend bezeichneten öffentlichen Beluſtigungen ſind von
den Wirthen, in deren Lokalen reſp. auf deren Grundſtücken dieſelben
ſtattfinden Gebühren wie folgt zur ſtädtiſchen Armenkaſſe zu entrichten:

1) für alle öffentlichen Tanzluſtbarkeiten
bei einer Dauer bis 11 Uhr Abends 1 Mk. 50 Pf.,

3 7e 12unbeſchränkter Dauer

von allen Maskenbällen 20Die Abgabe iſt bei Ertheilung des polizeilichen Erlaubnißſcheins
zu zahlen und ſie verbleibt der Armenkaſſe, wenn auch das Tanz-
vergnügen nicht ſtattfinden ſollte.

Geſchloſſene Geſellſchaften ſind dann den öffentlichen gleich geſtellt,
wenn ſie lediglich zu dem Zwecke, Tanzluſtbarkeiten zu veranſtalten,
zuſammengetreten ſind, oder wenn auch von Nichtmitgliedern ein
Eintritts- oder Tanzgeld erhoben wird;

2) für alle muſikaliſch declamatoriſchen Vorträge, mit Ausnahme
der Geſangsvorträgehieſiger Vereine, für alle gymnaſti-
ſchen Produetionen, Kunſtreiter Vorſtellungen, Tänze und Schau
ſtellungen im öffentlichen Lokalen

für jeden Tag 1 bis 30 Mark
„je nach Größe und Bedeutung der Geſellſchaft“;

3) für den Betrieb von Carouſſels und Schießbuden, ſowie für die
Schauſtellung von Panoramen, Wachsfiguren Cabineten, Mario
netten, mechaniſchen Theatern und ähnlichen öffentlichen Luſtbar-
keiten, z. B. Kunſtreitervorſtellungen im Freien,

von den Unternehmern
für jeden Tag 1 bis 10 Mark

„je nach Größe und Bedeutung der Geſellſchaft.“
Merſeburg, den 4. Juli 1870.

Der Magiſtrat.
J. V. (gez.) Otte.

Vorſtehendes Statut wird hierdurch beſtätigt.
Merſeburg, den 27. September 1879.

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.
(gez.) von Bötticher.

Vorſtehendes Ortsſtatut wird hierdurch zur Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 10. October 1879.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Gegen den von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen Fluchtlinienplan
der gr. Ritterſtraße ſind Einwendungen nicht erhoben, Derſelbe wird dem
nach nunmehr in Gemäßheit des S. 8. des Geſetzes vom 2. Juli 1875
förmlich feſtgeſtellt und liegt vom 16. October e. ab im Communalbüreau
während der Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht aus.

Merſeburg den 14. October 1879.
Der Magiſtrat.

e e e e e eeeeeeerere eeeerene S Verkauf.Zum Verkauf der uns gehörigen, in OſtrauLennewitz, in der ſoge
nannten Koppelflur, belegenen Ackergrundſtücke von 6 Morgen 61 QRuthen
haben wir einen Termin am

20. October d. J., Nachmittags 2 Ahrim Gaſthofe zu Lennewitz angeſetzt. t
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Weißenfels, den 14. October 1879.

r Kellermann K Zierfuß.

o Ein ſtarkes Arbeitspferd iſt preis-
T werth zu verkaufen,

Wittwe FcCecelt, Venenien.
Eine Schreibkommode und ein noch guter Winterüberzieher iſt zu ver

kaufen a. d Stadtkirche Nr. 3 3 Treppen.
S Von heute Sonnabend ab ſteht ein Trans-

port hochtragender Kühe, Deſſauer Nage, bei
mir zum Verkauf.

L. Nürnberger, Viebhändler.
Ein ſtarker Poſten Rübengabeln, ſowie eine neue Wurſt-

winde, ſehr praktiſch im Gebrauch, iſt zu verkaufen.
Ernſt Schönleiter, Schmiedemeiſter.

t Eine Wohnung von 5Soder 8 heizbaren Räumen, Küche,
ammern und Zubehör iſt zu vermiethen und am 1. April zu beziehenOberaltenburg Nr. 7. t wo der
Eine herrſchaftliche Parterre Wohnung, ſowie 1. Etage, enthaltend 6

Zimmer, 3 Kammern, Küche und Zubehör, ſind von jetzt ab zu vermiethen
und können 1. April oder auch früher bezogen werden Halleſche Str. 7a.

Jn meinem an der Halleſchen Straße neuerbauten Hauſe iſt die erſte
Etage, beſtehend aus ſieben Stuben Kammer, Küche und ſonſtigem Zu-
behör, ſofort oder 1. April zu vermiethen.

Näheres kleine Ritterſtraße Nr. 10.
H. Gärtner, Bauunternehmer.

Karlſtraße Nr. 2. ſind 2 Wohnungen zu vermiethen und Neujahr
zu beziehen.

Karlſtraße Nr. 2a. iſt die ParterreEtage, beſtehend aus drei Stuben,
Schlafſtube, drei Kammern, Küche und Zubehör, zu vermiethen und Neu-
jahr zu beziehen.

Laden Vermiethung.
Burgſtraße 1 6. iſt ein großer Laden nebſt Wohnung und Nieder

lagsräume vom 1. November ab zu vermiethen Näheres bei
C. Adam im Wiener Café.

An der Stadtkirche Nr. 3. iſt ein
Logis zu vermiethen und Neujahr zu beziehen.

Oelgrube 3. iſt ein freundliches Familien Logis ierfragen Markt Nr. 13. e vrpiewen zu
Ein Familienlogis mit Zubehör iſt zu vermiethen und Neubeziehen Unteraltenburg 24. tahr zu
Eine gut möblirte Wohnung (Stube und Kammer iſt zu vermietund kann ſofort bezogen werden Burgſtraße 15. iſt z iethen

Neubau der Kinder- BewahrAnſtalt.
Die Zimmer und Dachd eckerarbeiten ſollen im Wege der öffentlichen

Submiſſion vergeben werden.
Zeichnungen, Anſchlagsextract und Bedingungen liegen von jetzt ab im

Communalbüreau zur Einſicht aus und ſind bezügliche Offerten bis zum
22. d. M. Mittags 12 Uhr, verſiegelt im genannten Büregu
einzureichen.

Merſeburg, den 16. October 1879.
Die Bau- Deputation des Magiſtrats.

Auf Grund des F. 67. der Jnſtruction des Geſetzes vom 25. Juni
1875 bringe ich zur öffentlichen Kenntniß daß unter den Schafherden der
Schafbeſitzer in Creypau die Pockenſeuche ausgebrochen iſt.

Dürrenberg den 15. October 1879. Der Avt Peber.
rund.

Feld- Verpachtung.
Mittwoch den 22. Oetober, Nachmittags 3 Uhr,

ſollen die zur Schule gehörigen Felder und Wieſen an Ort und Stelle
verpachtet werden. Die Bedingungen werden vor dem Termin bekannt gemacht.

Kriegsdorf, den 16. October 1879. Der Schulvorſtand.
Freiwilliger Feldverkauf in Menſchau.
Dienstag den 21. d. M., Vormittags 9 Uhr,

ſollen im Pohl'ſchen Kaffeehauſe zu Meuſchau folgende vormals dem Amts
vorſteher Wendenburg zu Meuſchau gehörende Grundſtücke und Ländereien
meiſtbietend verkauft werden.

Das Hausgrundſtück nebſt Scheune und Stallung, die Ziegelſcheune
nebſt ſich darin befindlichen Betriebsmaterialien.

Die ſich in der Meuſchauer Flur befindlichen Acker.
Die ſich in der Burgliebenauer Flur befindende Wieſe.

Reflectanten werden höflichſt eingeladen zum beſtimmten Termine er-
ſcheinen zu wollen.

Halle a/S. den 16. October 1879.
Friedenow Wolfenstein.

Ein kupferner Waſchkeſſel iſt zu verkaufen Gotthardtsſtr. 33. 2 Tr.
100 Centner gute Speiſekartoffeln werden verkauft Vorſtadt

Neumarkt 38.
Umzugshalber iſt ein nußbaumartig geſtrichener, zweithüriger, mit

zwei Kaſten verſehener Wirthſchaftsſchrank ſehr billig zu verkaufen Karl-
ſtraße 7., 1 Treppe.

2 Schlafſtellen mit Mittagstiſch ſind noch offen bei
Fiſchmann, Dom 10.,

E.rin herrſchaftliches Logis,
mit 5 heizbaren Zimmern und allem Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen Sand 7.

Kapitalausleihung.
7500 Mark ſind auf gute Land te gute Landhypotheken durch
Merſeburg, Breiteſtraße 13.

R. Pauly, Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.
Selbſtgefertigte und durabel gearbeitete

Dreſchmaſchinen, Juttermaſchinen, Häckſel
maſchinen, ſchmiedeeiſerne Fenſter und

Eiſengikter
liefert zum billigſten Preiſe.

Reparaturen landwirthſchaftlicher Maſchinen
werden prompt beſorgt in der Maſchinenwerkſtatt von

M. Roschan der Dammmühle.
Mein reichhaltiges Lager von
Herren und Knaben2nzügen,

Aeberziehern, Hchlafröcken c.
halte beſtens empfohlen.

Beſtellungen nach Maaß prompt und
billigſt. Philipp Gaab.
Nächſten Dienstag

friſches Lichtebier
in der Stadtbrauerei.
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Regulir-Jüllöſen, Rochöſen und Rochoſenkaſten
mit und ohne Rückzug, Ring- Falzplatten, Kauf erne er erne e empfehlen billigſt

Gebr. Wie an. Eiſenhandlung.
Außer-Gerichtiicher

Concursmaſſen- Ausverkauf.
Ein Lager fertiger Herren u. KnabenAnzüge ſoll, um die Gerichtskoſten zu ſparen, in ganz

kurzer Zeit zu feſt taxirten, fabelhaft billigen Preiſen verkauft werden. Der Verkauf dauert nur kurze Zeit.
Durch Eleganz und Solidität der verſchiedenen Artikel, ſowie wirklich billige Preiſe werden ſelbſt die weitgehend-
ſten Anforderungen übertroffen. Nachſtehendes Verzeichniß liefert den beſten Beweis von der großen Reichhal-
tigkeit des Lagers.

X Waaren -Verzeichniß.
WinterPaletots in Double, Ratiné und Floconné mit und ohne Futter
Suleima Paſcha- Ueberzieher mit Seide und Lama gefüttert.
Schuwaloff- Paletots in Diagonal, Kammgarn und Kloconné.
Gortſchakoff-Reiſemäntel in Velour, Diagonal und Floconné.
Winter Joppen in gleichen Stoffen wie die Paletots
Buxkin-Jäger-, Schützen-, u. Comtoir-Joppen.
Complete Buxkin-Anzüge, das Feinſte der Saiſon. Dieſelben in Joppen und Gehrock Facon in jedem erdenklichen Genre.
Schwarze Anzüge in beſtem Aachener Satin und Tuch.
Herbſt- Paletots in allen Modefarben.
Vuxkin- Hoſen in tauſenderlei Deſſins u. neueſten Facon in den feinſten franzöſ. und engl. Stoffen hochelegant.
Einzelne Buxkin: Weſten von 2 Mark an.
Schlafröcke, elegante Arbeit und gute Waare.
Knaben- Anzüge in nie geſehener Arbeit von 2 Mark an.
Knaben- Ueberzieher in Double, Ratiné und Floconné.
Arbeits Hoſen in Ombry, Moleskin und engl. Leder, von 1 Mk. 50 Pf. an.

Arbeitsröcke, Westen, Blousen, echte Hamburger Lederhosen u. s. w.
Alles in maſſenhafter Auswahl.

Es iſt unmöglich, ſämmtliche Artikel hier aufzuführen, doch wird die Verſicherung gegeben daß Niemand das Lokal unbefriedigt verlaſſen
wird, und findet ſelbſt der beleibieſte Mann einen paſſenden Anzug.

Dieſer Ausverkauf ſteht in keiner Beziehung zu den häufigen marktſchreieriſchen Verkäufen und kommen nur elegant gearbeitete und ſolide
Artikel zum Verkauf.

Das Perſonal iſt ſtreng angewieſen, Niemand zum Kaufen zu animiren, der nicht durch die ſpottbilligen Preiſe dazu veranlaßt wird jede
Pièece, die nicht paßt, wird ohne Zuzahlung umgetauſcht.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt!
Der Verkauf beginnt Freitag den 17. c. VI.

Das Verfaufslokal iſt geöffnet von Morgens S bis Abends 7 Uhr und befindet ſich in Merſeburg im

Gaſthof zum goldenen Hahn,
Gotthardtsſtraße.

Der Vervalter.
Echt Luxemburger Tricokagen r Herren, Damen und Kinder,
Carlsruher Flanellhemden (beſte Qualſtät), größte Auswahl, billigſte Preiſe.

F. t [bä (Markt).J. G. Knauth Sohn.
8. Entenplan S., eempfehlen alle Neuheiten für die jetzige Saiſon

in Pelzſachen von den Feinſten bis zum
„Gewöhnlichſten, als: Zovel-, Nerz-, Viel-
fraß- u. Dachs- Garnituren u. ſ. w. Reiſe-,
Geh-, Haus u. Frauenpelze, Sußſächke,

e

ev--m--—- —54——7z 2

e e
[J„J„JfCmvöC—Fußdecken und Jagdmnfe, ſowie alle Sorten Herren Knaben- und Kinder Hüte und Mützen

Pelz-, Buckskin-, Leder- und Glacé- Handſchuhe alles in größter Auswahl und billigſter Preisſtellung.
Auch werden alle Beſtellungen und Reparaturen ſchnell und beſtens ausgeführt.

H. Müller junior Klempnermeiſter, Schmaleſtraße Nr. 10.,
empfiehlt das Neueſte in feinen Hämgelampen, Tisch- und Handlampen in großer Auswahl. Außerdem bringe mein reich ſortirtes
Lager emmaflirte Kochgeschirre und Küchengeräthe in verſchiedener farbiger Emaille in Empfehlung.

Petroleum in nur auter Waare empfiehlt d. O.Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Höklegster Provistonsbherechn en zum

An und VerKauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. 2Wechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- u. Dividendenſcheine,
Besorgung, neuer Jinsbogen,
Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel -Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur Scheeren Capital Anlage halte ich jederzeit 4, 42 und 5 ige Werthe vorräthig.
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Winter Mantelets Paletots
ſtets auf Lager bei

Adolph Wergmann,
Brühl Nr. 12.

Bettktfedern,
ſowie

feine u. hochfeine Daunen
bei

Ed. Tentgraf.
Fertige Betten, d. Gebett v. 27. MK. an.

C Eine große Partie
zweinähtige cm en für Männer, doppelſöhlig, von
genarbtem Rindsleder, nur gute kräftige Waare verkaufe für den billigen
Preis von à Paar 11 Mark.

Jul. anKleine Ritterſtraße 1.
NB. Filzſchuhe und Gummiſchuhe bei
Stickereien, angefangen und fertig, feine Korbwaaren für

Stickerei, angefangene Decken und Stoffe zu Decken, Tuillen-
tücher, Fanchons, Weſten, Kinderröckchen 2e, und wollene
Strickgarne empfiehlt in großer Auswahl

Wilhelm W olt, Roßmarkt 3.
Es iſt entſchieden rathſam, ſeinen Bedarf an

Hüken und Fiilzwaaren
direct vom Verfertiger zu kaufen dies um ſo mehr, wenn derſelbe unab-
läſſig bemüht iſt, allen billigen Anforderungen zu entſprechen mit dem
Zeitgeiſte vorwärts zu ſchreiten und ſich während 26 jähriger ſelbſtſtändiger

Praxis bewährt hat. Jch erlaube mir daher mein Geſchäft, Wurgſtraße
Nr. (der Stadtapotheke gerade über), in empfehlende Erinnerung zu
bringen und wenn auch mein Laden ſchmal und wenig auffallend iſt ſo
iſt doch die Wagre um ſo ſchöner und preiswerther. Moderne Hüte,
Schuhe, Pantoffeln, Stiefeletten Stiefeln, Strümpfe, Sohlen
u. ſ. w. aller Größen und Farben in beſter Handarbeit, für deren
Wärme und Dauer garantirt wird ſind in aller größter Auswahl
zu haben. Ferner Schuhe u. Pantoffeln in Kirſey (iſt gewebter
Filz, billiger ſchönes Anſehen, aber nicht ſo warm und haltbar wie Hand
walke), in Molton (feiner Maſchinenfilz), in Plüſch u. Cord, theils Filz,
theils mit Lederſohlen. Für Schuhmacher empfehle meine berühmten
Ober-, Futter- und Sohlenfilze in Tafeln Schuhhändlern gebe
noch beſondern Rabatt.

e Billigſte Preiſe! Reelle Bedienung!
Während der kalten Jahreszeit halte ich auch an Markttagen mit warmen

Schuhwaaren beim Marktbrunnen feil, auch werden getragene Schuhe be-
ſohlt und ausgebeſſert, getr. Hüte werden nach den neueſten Facons um-
gearbeitet, gewaſchen und gebügelt.

Um gütigen Hepeuch bittet hochachtungsvoll
Burgſtraße Albert Pfautsech, Hutmachermſtr.

Cungenſchwindſucht hrilbar.
Durch mein Univerſalmittel gegen Lungenſchwindſucht und Huſten-

krankheiten ſchon Tauſende geheilt. Beruht auf ſchneller Vernarbung
der Tuberkein und dadurch raſcheſte Beſeitigung des Auswurfes.
Jeder Huſten wird durch Gebrauch m. Mittels vollſtändig be-
ſeitigt. Preis pro l. mit Gebrauchsanweiſung 4 Mark.

Oscar Rindermann, Cöln, Uchterſtr.

Bekanntmachung.
Einem hohgeehrten Publikum hiermit zur Anzeige, daß ich mich an

hieſigem Orte als Schuhmacher niedergelaſſen. Indem ich reelle Bedienung
jederzeit zuſichere, zeichne Achtungsvoll

H. Landmmamnm Schuhmachermeiſter,
Nußbaumallee Nr. 10.

Diserne O aller Art, als
Kochofen mit und ohne Rückzug,
Kochröhren,
Rund-Heizofen,
Regulir-Füllöfen, ſowie
ThonAuſſätze, Heerdplatten, Roſte,
Kacheln und Chamotteſteine

empfiehlt billigſt C. F. Meister.

Prima Aſtrachaner Caviar,
friſch geräucherter Rheinlachs,
neue Lüneburger Rieſen-Neunaugen,
neue Stralſunder Bratheringe in Gewürzſauce,
neue ruſſ. Sardinen und Anchovis,
friſch geräucherte Braunſchweiger Leberwurſt,
fr. Gothaer Cervelat-, Zungen- u. Röſtwürſte,
friſche Teltower Rübchen,
prima Magdeburger Sauerkohl,
ital. Maronen u. ital. Macaroni,
neue Muscat-Trauben-Roſinen und Schaal-

mandeln à Ia prinzes,
Pfeffer-, Senf- und ſaure Gurken,
eingeſottene Preißelsbeeren,
prima Emmenthaler Schweizer, Kräuter-, Par-

meſan-, Neufchateller, Edamer, ruſſiſchen u.
prima Limburgerkäſe,

friſchen Weſtfäliſchen Pumpernickel
C. L. Zimmermann.

Die ausgezeichneten Erfolge
einer Traubenkur

begründen ſich einzig in der Regeneration des
Blutes und ſolche bringt der einige Zeit fort
geſetzte Genuß des rheiniſchen Trauben-

Bruſthonigs von W. H. Zickenheimer in Mainz in
vollſtem Maße hervor, weil derſelbe die rein wirkſamen Be-
ſtandtheile der Weintraube enthält. Dabei iſt der Gebrauch
viel billiger und angenehmer und zu allen Jahreszeiten möglich.
Namentlich auch als diätetiſches Haus-, Hülfs und Heil-
nahrungsmittel bei Erkältungsleiden oder zur Vorbeugung der-
ſelben übertrifft der rheiniſche Trauben- VBruſthonig
bei Weitem alle zweifelhaften Malzextracte, Fenchelabkochungen.
Huſtenbonbons 2c. Ohne den Magen zu verſäuern, wie dieſe, 8

wirkt er im Gegentheil nur magenſtärkend, Appetit erregend,
die Verdauung befördernd. Man bezieht den echten
rheiniſchen Trauben-Bruſthonig in Flaſchen zu 1,
15/„, 3 und 6 Mark nebſt Gebrauchs- Anweiſung
direct von der Fabrik oder Herrn Dr. W. Strauß
in Mainz, auswärts durch die autoriſirten Depöts in
Merſeburg bei Herrn Heinr. Schultze jmum., Enten-
plan, in Schafſtädt bei Herrn C. Apel.

(Karſchriften gratis und franco in allen Depöts.) 8
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S Quedlinburg, ſowie verſchiedene andere Verkaufsſtellen.
e

Ne heiten in Taillen-Tüchern, Kopfhüllen,
Damen- u. Herrenwesten

ſind eingetroffen und empfiehlt M. DBürbeukc Markt.
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft

zu Leiprig,
auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830.

Verſicherungsbeſtand Ende December 1878:
279303 Perſonen mit 437,670,350 Mark.

Vermögensbeſtand: 25, 537,043 Mark.
Bezahlte Verſicherungsſumme: 25,236,592 Mark.

Dividende an die Verſicherten für 1880: 40 Proceent.
Zur weiteren Auskunft und unentgeltlichen Vermittelung der Aufnahme

empfiehlt ſich A. Rindfleiſch, Agent in Merſeburg.
Thüringiſche Pferde Lotterie

S des Thüring. Reit u Pferdezucht Vereins zu Merſeburg G.
Nov. 1879. Hauptgew.: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth

W Looſe à 3 Mark ſind zu beziehen durch die General-
Agenten L. Zehender, Merſeburg, u. Carl Krebs,

Se
S

Das Neueſte von Damen-
Wintermänteln in allen Facons

8
88
z.

vom ordinairſten bis zum feinſten s
2

S

m
empfiehlt Philipp Gaab,

Vis à Vis dem Stadtthurm.

Preiſe billigſt

2

Resonator- Flügel Pianinos,
dreimal gekreusgt,

von E. Kaps und andern ersten Fabrikanten,
unerreichbar in Ton, v und Dauerhaftighkeit

Musikdirector F. Voretzsch, Halle a. d. S.,,
Wilhelmstrass s 5S



Achtung.
Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen, Quittungen, Ceſſionen,

Kauf, Tauſch VPacht und Miethsverträge, Teſtamente Nachlaßinven-
tarien und andere ſchriftliche Arbeit angefertigt

Ebenſo vermittele ich Käufe, Verkäufe, Vergleiche und Geldgeſchäfte,
halte auf Wunſch hier und außerhalb Auctionen ab, und ertheile gern
jede Auskunft in Juſtiz- und anderen Sachen.

Jndem ich noch bemerke, daß Kapitalien jeder Größe von mir auf
gute Hypotheken zu jeder Zeit bezogen werden können, erkläre ich mich
auch zur Einziehung von Forderungen bereit

Pünktliche und reelle Bedienung zuſichernd, bitte ich um geneigte
Berückſichtigung.

Mein Bureau iſt täglich auch an Sonn und
Kien von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends
geöffnet.

Merſeburg Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

i jouterie- Waaren
Umzug halber unterm

ausverkauft.

Roßmarkt.

werden bevorſtehendem

Fabrikationspreiſe

H. Limprecht,

Flaschen-Bier-Depot

n. S FernMerſeburg.
Als vorzüglich feine Tafelbiere empfehle:

Berliner Tivoli 20 Pl. ä 5 HI.Riebecker Actienbier 28 3Braunschweiger Actienbier 20 5MNerseburger Lagerbier 26 3 vr Raforisch Export 46 Flaſchenvon H. Henninger, Erlangen) d insecht Kösener W eissbier 28 s ge-echt Weizenlagerbier 28 5 efert.Merseburger Bitterbier 22echt engl. Alte an. Porter à Fl. 65 Pſ.
NB. Leere Flaſchen werden à 12 Pf. berechnet und zu demſelben

Preiſe zurückgekauft.
Wiederver käufern bewillige Rabatt!

G eDreschelaschinenliefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen
Handdreſchmaſchinen von Rm. 100 bis 150, Göpel allein von Rm. 140 bis
190, Gopeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 240
bis 340 franco- jeder Bahnſtation, Garantie und Probezeit. Zahlungstermine auf
Verlangen. Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen), Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen billigſt.
Agenten erwünſcht. Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis.
Ph. Maytfarth Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a I.

Roßmarkt 3. V ilhelm V olf, Roßmarkt 3.
Bei Beginn der Saiſon empfehle ich mein Lager von Geſund-

heitsjacken, Anterbeinkleidern und Strümpfen in den be-
kannten ſoliden Qualitäten. Shlipſe, Binden mit Mechanique

ffallend billigen Preiſen.

Tanz Unterricht.
Mein Unterricht beginnt Montag den 20. d. M. im Saale des

„Tivoli““. GEefällige Anmeldungen nimmt Frau Moss, Breiteſtraße
Nr. 22., zu jeder Zeit bereitwilligſt entgegen.

Mit Hochachtung
W. Hoffmann, Tanzlehrer.

Die Wiener schuhwaaren Handlung
von

Markt 33. J On. W en. Markt 33,
vervollſtändigte ihr Lager durch eine neue S endung der mannigfaltigſten
Schuh- und Stiefelwagren für Damen Herren und Kinder und
glaubt bei Garantie ſolidefter Arbeit, ſowie vorzüglichſtes Prima Material
unter billigſter Preisſtellung auch den höchſten Anforderungen des Geſchmacks
genügen zu können. Beſonders erlaube ich mir noch auf die außergewöhn-
lich ſaubere Winterwaare in Filz, Molton Plüſch und Cord auf-
merkſam zu machen.

GeaeaaeeaeeeeaeeFür zahnende Kinder
werden allen Müttern hiermit beſtens empfohlen die ſeit ca. 30
Jahren vortrefflich bewährten

M ZA Ielectromotoriſchen

Zahnhalsbänder,
welche Kindern das Zahnen erleichtern, Zahnkrämpfe c. fernhalten.
Preis 1 Mk. Da Nachahmungen egxiſtiren, wird erſucht, genau
zu achten auf die Firma Gebrüder Gehrig, Hoflieferanten
und Apotheker, Berlin SVWV., Beſſelſtraße 16.

Jn Werſeburg ächt zu haben in den beiden Apotbeken

Beginn des neuen Jahrgangs.
Beſte Zeit zum Abonnement. z

z d OS

z ahetm. er gen
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Die ſoeben erſchienene Nr. 2. enthält:
Jm Banne der Vergangenheit. Von Theodor Hermann Pantenius. (Fortſ.)

Sterben die Indianer aus Bei der evangeliſchen Allianz in Baſel. Ein Reifebrief
von Dr. L. Wieſe. Gemalte Namen. Eine Landwehrparade vor Papa Wrangel.
Eine Erinnerung aus meinem Soldatenleben. Von H. Ferſchke. Am Familientiſche
Salomoniſche Weisheit. Zu dem gleichnamigen Bilde von L. Knaus. Am Scheide
wege. Zu dem gleichnamigen Bilde von Prof. Spangenberg. Confeſſionsrevers.
Rechtsrath. Geſundheitsrath,

Mit einer illuſtrirten Beilage: Auch ein Jünger Stephans: Der Land
en im Herbſtwetter. Der Erſte. Eine volkswirthſchaftliche Studie vom Vier
zehnten.

ſ eburg.

Jn dem Buche über Dr. W hite's Augenheil-
methode, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (5 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen,
ſowie durch G. Lots in Merſeburg.

we ar WoA Sunreajeg exporpzuus orp

e Fekanntmachung
Für Damen empfiehlt Unterzeichneter die ſehr ſchön und dauerhaſt

gearbeiteten Lederſtiefeletten mit Gummizug (waſſerdicht)
für den ſpottbilligen Preis von 6 Mark. Die größte Auswahl in Gold-
käfer- ſowie Atlasſchuhen nebſt allen zum Schuhfach gehörigen
feineren Sachen. Für Knaben die größte Auswahl in guten, derben

Stiefeln bei fabelhaft bungen Preiſen. Herrenſtiefeln und
Stiefeletten in allen Lederſorten, Ungarſtiefeln für Civil und
Militär aufs Reichhaltigſte aſſortirt und billigſt. Jn Kinderſchuhen
größtes Sorkiment, dieſelben ſchon in guter Lederwaare von 1 Mark ab.

Beſtellungen für außergewöhnliche Sachen nach Maaß in kurzer Zeit

bei Jul. Mehne,kleine Ritterſtraße Nr. 1.

e en ca W De ſce en
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de Kaiſerlich Deutſche Poſt.h Hamburg Amerikanische 2

Packetfahrt- Actien- Gesellschaft,

(153) Directe Deutſche Poſt-Dampfſchifſahrt

e MEW- VORKHAMBURG
Durch-Paſſagen 2nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.

Abfahrt von Hamburg jeden Mirrwoch, Morgens.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General

Bevollmächtigte

August Bolten, WVm, Miller's Nachtfl.,
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,

ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle a. d. S., 2
Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen

und F. A. Laue in Weißenfels. re
re her

eher



Landauer nach neuem Syſtem, halbbedeckte Jagdwagen, ig i
Preſchwagen mit Tafeln oder Rohrgeflecht, Geſchirre vom ein auch die Küche mit verſehen muß wird ſofort zu miethen geſucht
fachſten bis eleganteſten bei R. Werner, Wagenfabrik Halle a. S., Auskunft ertheilt
Ranniſche Straße 16. am Waiſenhaus.

Ein anſtändiges Mädchen im Alter von 20 24 Jahren welches
Nähere

Frau Lehrer Ratſch, Entenplan.
Frage: Was für ein Unterſchied iſt zwiſchen unſerer „verrohten“

er hr VehbenSonntag den 19. October e., früh 7 Uhr.
Verſammlungsort: Geräthehaus.

Städtiſche Jeuerwehr mit Binde.
Der Löſchdirector.

Schuljugend und der moraliſchen Spige von Merſeburg?
Antwort: Die Schuljugend wirft den „kaum nennbaren Unrath“ zum

Fenſter hinein, die moraliſche Spitze wirft ihn zum Fenſter
hinaus.

Bekanntmachung.

GESANG-VEREIN.
Sonnabend den 18. October 7 Ahr in der Kaiserhalle

muſikaliſche Abendunkerhaltung
der Herren Concertmeiſter Röntgen, Bolland, Thümer, Pfitzner

und Schröder aus Leipzig.
Quartett Ddur v. Haydn, Cdur v. Beethoven,
Quintett G moll v. Mozart.

Karten für Nichtmitglieder à 1,50 M. bei Herrn Wieſe.
Die Mitglieder haben Eintritt gegen Abgabe der WMitgliedkarten.

Der Vorſtand des Geſang- Vereins.

Pürger- Verein für ſtädt. Intereſſen.
Verſammlung: Dienstag den 21. October e., Abends 8 Ahr,

im Tivoli.Tagesordnung:
1) Mittheilungen,
2) Beſprechung wegen der bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen,
3) Fragekaſten.

Anmeldungen zum Eintritt in den Verein nehmen entgegen
Herr Kaufmann Dürbeck am Markt,

Conditor Schönberger, Gotthardtsſtraße,
Bauunternehmer Graul, Teichſtraße,

Kreis Verſich. Commiſſ. Wolf, Nußbaum-Allee.
Der Vorſtand.

Quartal der Schmiede Innung
Montag den 27. d M, Vormittags 10 Uhr,
in der Reſtauration Zur guten Quelle.

König, Obermeiſter.

Theater in der Kaiſer WilhelmsHalle.
Sonntag den 19 Oetober.

Einmaliges Haſtſpiel des Fräuleins Hedwig Maſſon vom
Stadttheater in Hamburg.

Feuer in der Mädchenſchule, Luſtſpiel in einem DAct.
Der Zigeuner im Salon, Genrebild in 1 Act mit Geſang.

Sie hat ihr Herz entdeckt, Luſtſpiel in 1 Act
Marie Hedwig Fräulein Maſſon,

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Montag den 20. Oetober.

I. gaſtvorſtellung der berühmten Parterre- u. Luftgymnaſtiker-
truppe Rellino vom Kquarium u. Criſtall-Palaſt in London.

Recept gegen Schwiegermütter, Luſtſpiel in 1 Act.
Blitzakrobaten, große Production.

Eine ruhige Partei, Poſſe in 1 Act.

T ott.Sonntag den 19. d, M.
grosses Extra Concert,

gegeben von der Leipziger Concertſänger-Geſellſchaft, A
Herren u. A Damen, unter Leitung des Muſikdirectors E. Giebner.

Anfang 7 Uhr. Entrée 50 Pf. nummerirter Platz 75 Pf. Billets
zu 40 und 60 Pf. ſind vorher bei A. Wieſe zu haben.

Zur Rirmeß in Meuſchau.
Sonntag den 19. und Montag den 20. T'anzmusilk bei voll

beſetztem Orcheſter wozu ergebenſt einladet R. Pohle
NB. Für gute kalte und warme Speiſen und Getränke wird beſtens

geſorgt ſein.

S Zur Kirmeß in Meuſchau.
Sonntag den 19. und Montag den 20. October Tanzmuſik

hierzu ladet ergebenſt ein Karl Rödel.Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. D. O.

Zur irre in DaspigSonntag den 19. und Montag den 20. ladet freundlichſt ein
Gaſtwirth Schröder.

Auf der Domaine Schladebach wird zu ſofort ein ordentliches
Mädchen zur Milchwirthſchaft bei hohem Lohne geſucht.

Mindermädchen.
Für unſern 12 Jahre alten Knaben ſuchen wir ein kräftiges geſetztes

Mädchen mit guten Atteſten zum 1. oder 15. November perſönliche Vor-
ſtellung nothwenbig.

Zuckerfabrik Schafſtädt. Köhler.
Vertauſcht wurde am 11. d. M. ein Regenſchirm in der Barbier

ſtube, Entenplan Nr. 2. E. Menzel.

Jn Gemäßheit der Beſtimmung des 8. 17. der Friedhofs Ordnung
für die Kirchengemeinde St. Maximi vom 12. Januar 1852 wird hierdurch
öffentlich bekannt gemacht, daß der dritte Theil des Friedhofs von dem
Haupteingange linker Hand belegen zum Beerdigen vorausſichtlich Anfangs
Jangar k. J. in Gebrauch genommen werden muß. Nach der obigen Be
ſtimmung können die Angehörigen und Freunde der auf jenem Friedhofeé-
theile Veerdigten, deren Grabſtätten noch einmal löſen und bezahlen wenn
ſie wünſchen, daß dieſelben bei der Reihenfolge überſprungen und erhalten
werden ſollen. Jedoch müſſen ſolche Wünſche zur rechten Zeit, nämlich
vor der Oeffnung der Erabſtätten zum Behuf einer Beerdigung gegen
den Kirchenälteſten. Regierungs S cretair Wolny hierſelbſt, beſtimmt
ausgeſprochen und die Erdengelder bezahlt werden.

Merſeburg, den 16. October 1879.
Der Gemeinde-Kirchenrath St Maximi.

Das für Dienstag den 21. October angekündigte Stiftungsfeſt
des Vereins zur Förderung kirchlichen Lebens in der Gemeinde St. Maximi
wird erſt ſpäter ſtattfinden.

Volksbibliothek, Altenburger Schule.
Sonntags von 1. 2 Uhr.

Am 19. Sonntag nach Trinitatis (den 19. October) predigen

Austheilung der Pücher

Vormittags: Nachmittags:Domkäirche Herr Diac. Martius. Hr. Cand. minist. Reinhorſt.
Stadtkirche Herr Diac. Wächtler a. Halle. Herr Prediger Richter.
Neumarktskirche Herr Cand. Harniſch.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Die am vorigen Sonntage abge-
kündigte Communion mit den Confſirmirten kann nicht
gehalten werden

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Theater in der Kaiſer Wilhelms- Halle.
Wieder ſteht uns ein außerordentlicher Kunſtgenuß bevor. Fräulein

Hedwig Maſſon vom Stadttheater in Hamburg wird nächſten Sonntag
ein einmaliges Gaſtſpiel hier entriren, und zwar in einigen ihrer beſten
Rollen. Fräulein Maſſon, welche früher am Königl. Hoftheater in
Dresden längere Zeit engagirt war, folgte hierauf einem ehrenvollen
Antrag des Director Pollini ans Hamburger Stadttheater, wo ſie ſich
außerordentlicher Beliebtheit erfreute, und zuletzt in Leipzig durch ihr
geiſtvolles herzliches Spiel die allgemeinen Sympathien errang. Fräulein
Maſſon, welche nur für dieſen einen Tag Urlaub erhalten, kann alſo
nur vorläufig in dieſer einen Vorſtellung mitwirken, zu welcher außer
dem von der Direction ein neues Perſonal engagirt wurde, womit die
Vorſtellungen nun regelmäßig fortgeſetzt werden. Montag beginnt das
Gaſtſpiel der berühmten Parterre und Luftgymngaſtiker Geſellſchaft
Kellino vom Aquarium und Krhyſtall-Palaſt in London, welche während
der letzten Meſſe in Leipzig im dortigen Schützenhaus ſo außerordent-
liche Erfolge errangen.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 16. October 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert feſt, geringere Sorten 200 204 Mk,

mittlere und Rauhweizen 214-220 Mk. feinere 227 230 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo unverändert feſt, 180 186 Mk.
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung bei ſehr geringem Geſchäft, Land-

gerſte geringere 165 175 Mk., mittlere 180 185 Mk. feinere und
Chevaliergerſte 200 220 M. bez,., feinſte über Notiz.

Hafer 1000 Kilo 140 145 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen 215 225 Mk.

der Provinz und Limgegend.
Der Oberbürgermeiſter von Magdeburg Herr Haſſelbach wird am

19. d. M. ſein 50jähriges Jubiläum als Beamter begehen. Wie die
„M. Z.“ hört, beabſichtigt derſelbe dies Feſt im Familienkreiſe bei ſeinem
Sohne in Tilſit zu feiern; ſomit muß eine officielle Feier des Tages in
Magdeburg unterbleiben.

Jn den Dörfern Brachſtedt und Hohen graſſirt die Diphtheritis
bereits ſeit einem halben Jahre und ſind der bösartigen Krankheit ſchon
eirca zwanzig Kinder erlegen. Jm Laufe dieſer Woche allein ſtarben
drei Kinder außerdem liegen noch mehrere krank darnieder.

Am vergangenen Donnerstag gegen Morgen fand der in Außig
angeſtellte Feldhüter eine Diebesbande von ungefähr 10 Mann auf einer
Feldflur, die damit beſchäftigt war, Kartoffeln einzuheimſen. Die Auf
forderung des Hüters, ſich ſchleunigſt zu entfernen, erwiderten ſie mit
ſchmutzigen Redensarten. Als ſich darauf der Feldhüter ihnen näherte,
um ſich ihre Namen zu notiren, hieben ſie mit Hacken u. ſ. w. auf ihn
los, bis er beſinnungslos niederfiel. Der Zuſtand deſſelben ſoll ein nicht
unbedenklicher ſein. Die Diebe ſind ermittelt und ſehen einer ſehr ernſten
Strafe entgegen. Von derartigen Diebſtählen hört man vielſeitige Klagen,
beſonders aber über die Frechheit, mit der ſie am hellen Tage ausge-
führt werden.

Halle. Am 15. e. wurden wieder vom Fleiſchbeſchauer, Optikus
Hagedorn hier in einer amerikaniſchen Speckſeite Trichinen gefunden,
trotzdem dieſelbe von der Firma J. H. Souvagcol in Haspe, Weſtphalen,
trichinenfrei geliefert war. Die Speckſeite iſt beſchla nahmt.

Der Adler, welcher ſeit einiger Zeit die Teiche von Dieskau
plünderte, iſt vergangenen Freitag vom dortigen Förſter geſchoſſen und
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an Herrn T. in Halle zum Ausſtopfen geſchickt worden. Es iſt ein
ganz reſpectables Exemplar und mißt von der einen Flügelſpitze bis zur

andern nahe an 5 Fuß. S
Das „Leipz. Tagebl.“ ſchreibt: Der Müllergeſelle Rudolf Richard

Kühn aus Eckartsberga in Thüringen, dringend verdächtig, in der Nacht
vom 23. zum 24. September ſeinen Vater, den Getreidehändler Kühn,
und ſeinen Bruder Fritz im Bette überfallen und durch Beilhiebe er-
mordet, ſowie ſeine Schweſter Emilie körperlich ſchwer verletzt und den
Geldſchrank ſeines Vaters ausgeraubt zu haben, iſt am Montag Nach-
mittag in Dresden verhaftet worden. Der zweifache Mörder hatte ſich
in einem Hauſe auf der Sedanſtraße eingemiethet, angeblich um hier in
Arbeit zu treten. Er geſtand bei ſeiner Vernehmung die ihm zur Laſt
gelegten ſchweren Verbrechen unumwunden ein. Jn ſeinem Beſitze fand
man etwas über 900 Mark baares Geld. Morgen erfolgt die Aus-
lieferung des Verbrechers an das Naumburger Landgericht.

Cönnern. Jn der Generalverſammlung des „Vereins gegen
Bettelei“ wurde allgemein anerkannt, daß der Verein ſeinen Zweck bis
jetzt erfüllt habe, die Strolche und gewerbsmäßigen Vagabunden von
unſerer Stadt möglichſt fern zu halten. Nicht der zehnte Theil dieſer
Plagegeiſter durchſtreift ſeit dem Beſtehen des Vereins mehr die Stadt.
Aber leider betheiligen ſich ſo viele hieſige Bürger nicht an dem Verein.
Darum iſt beſchloſſen worden, nochmals beſonders zum Beitritt einzu
laden. Jedes Mitglied zahlt jährlich 3 Mark. Nur an diejenigen
armen reiſenden Handwerker, welche mit genügender Legitimation ver
ſehen ſind, wird ein Geldgeſchenk ausgetheilt. Möge der „Verein gegen
Bettelei“ von Seiten aller Bürger der hieſigen Stadt Unterſtützung
finden.

Vermiſchtes.

Stuttgart, 14. October. Geſtern Abend 10 Uhr fand auf der
Kreuzungs Stelle in Hildesheim bei Bruchſal ein Zuſammenſtoß zweier
Güterzüge ſtatt, welche auch Perſonen Wagen führten. 3 Paſſagiere
wurden getödtet, 13 Paſſagiere und 2 Eiſenbahnbeamte verletzt. Der
Locomotivführer, welchen die Schuld an dem Unglücksfalle trifft, hat ſich
erſchoſſen.

Jn Berlin trat vor einigen Tagen in den Laden eines Uhr-
machers in der Karlſtraße, in dem ſich nur ein Lehrling befand, eine
Dame, welche Berloques kaufen wollte und von den vorgelegten eine
Berloque im Preiſe von 21 Mark wählte, worauf ſie 2 Mark anzahlen
und den Reſt am folgenden Tage bringen wollte. Der Lehrling wollte
ſich in eine Nebenſtube begeben, um den Prinzipal zu rufen, ehe er je-
doch dies ausführen konnte, kam ein Fremder in den Laden. Der Lehr
ling drehte ſich ſofort dem Ankommenden zu und bemerkte in dieſem
Augenblick, wie die Dame aus einem Kaſten mit goldenen Medaillons
etwas herausnahm. Der Lehrling forderte ſofort die Zurückgabe der
geſtohlenen Medaillons und der fremde Herr ergriff die Hand der Dame
und nahm ihr ihren Raub ab. Hierauf ſtellte er dem Lehrling ein
Medaillon zu und entfernte ſich eiligſt. Die Dame, eine bereits wegen
Diebſtahls beſtrafte Perſon, welche erklärt, den fremden Herren nicht zu
kennen, iſt verhaftet worden. Bei dem ganzen Ereigniß erſcheint nur
das eilige Entfernen des Unbekannten aus dem Laden ſehr befremdlich.

Berlin. Falſchmünzer. Der Criminal Commiſſar Weien hat am
Sonnabend eine Frau und 6 Männer zur Haft gebracht, die ſich mit
der Verausgabung falſcher Fünf, Fünfzig und HundertMarkſcheine be
faßten. Außer dieſen Verhafteten befanden ſich bereits Mitte voriger
Woche in derſelben Affaire 4 Perſonen in Haft, am Donnerstag wurden
noch zwei ergriffen, ſo daß in derſelben Angelegenheit dem Unterſuchungs
richter wegen Münzverbrechens nunmehr 13 Perſonen vorgeführt werden.
Alle bisher in Umlauf gebrachten Falſifikate ſcheinen dem einen Heerde ent
ſprungen zu ſein. Jhrer bürgerlichen Beſchäftigung nach gehören die
Jnhaſtirten dem Arbeiterſtande an, es ſind unter ihnen auch einzelne
Handwerker vertreten. Die Reichshauptbank hat vor Monaten bereits
ſfünftauſend Mark Belohnung auf Ergreifung der Verfertiger der falſchen
FünfzigMarkſcheine geſetzt, man glaubt die Verfertiger derſelben auch
unter den Jnhaftirten zu haben.

Kaſſel, 11. October. Ueber einen geſtern auf der Uebergangs-
ſtation Treyſa der BerlinKoblenzer Bahn (Einmündung in die Main-
Weſerbahn) vorgekommenen bedauerlichen Unglücksfall erfährt der „H.
Cour.“ von hier Folgendes: Der in der Richtung nach Eſchwege ab-
gehende Perſonenzug 102. ſtand bereits im Abfahrtsgeleiſe bereit, als
ein von Eſchwege kommender Güterzug in Folge falſcher Weichenſtellung
dagegen rannte und zwar mit ſolcher Heftigkeit, daß vom Güterzuge
ſelbſt eine Anzahl Waggons über die Böſchung in die Tiefe ſtürzte und
gänzlich zertrümmert wurde, während auch der Perſonenzug erhebliche
Beſchädigungen erfuhr. Zum Glück war der letztere von Paſſagieren
noch nicht beſetzt, und es wurden ſomit Perſonen mit Ausnahme eines
nicht leichtverwundeten Bremſers, nicht verletzt. Der Schaden iſt ſehr be
trächtlich, da u. A. acht mit feinen, von Berlin nach Trier beſtimmten
Möbeln beladene Wagen gänzlich zertrümmert ſind.

Koblenz, 10. October. Der Verkehr auf der Moſelbahn iſt, wie
die „Kobl. Ztg.“ meldet, geſtern Nachmittag oberhalb des Dorfes Gon-
dorf etwa 15 Kilometer von Koblenz durch Felsmaſſen geſtört worden,
welche von einem ſeitwärts der Bahn befindlichen Bergvorſprunge herab-
ſtürzten. Das heute Vormittag losgeſprengte Felsſtück hat ſich nach
weiteren Sprengverſuchen völlig gelöſt und iſt heute Mittag über den
Bahndamm S die Moſel geſtürzt. Der Felsblock ragt einen
Meter über dem Waſſer hervor er iſt gegen 4 Meter breit, 2 Meter
dick und 6 8 Meter lang; der aus dem Waſſer ragende Theil bildet
oben eine ebene wagerechte Platte. Heute Nachmittag waren außer den
Eiſenbahnbaubeamten auch Jngenieuroffiziere aus Koblenz zur Stelle,
um die Sachlage zu prüfen. Bei der Lebensgefahr, welche mit den in
der lockeren Maſſe meiſt erfolgloſen Sprengarbeiten verbunden iſt, war
in Frage gekommen, ob nicht der Verſuch gemacht werden könne, die
verwitterten Maſſen durch Artilleriegeſchoſſe abzuſprengen. Durch die
Kühnheit eines Arbeiters, der ſich freiwillig zu dem lebensgefährlichen

Wagniß bereit erklärt hat, ſind aber gegen Abend noch mehrere Spreng-

verſuche mit bedeutendem Erfolg gemacht worden, deren weitere Wirkung
zunächſt abgewartet werden muß. Der Geſammtumfang der in Auf
löſung begriffenen Oberfläche iſt auf 30 bis 35 Meter Höhe und faſt
ebenſo viel Breite zu veranſchlagen. Die durch die Sprengungen hervor
gerufenen Riſſe haben nach Angabe der Arbeiter ſtellenweiſe eine ſicht-
bare Tiefe von mehreren Metern. Der Bahnbetrieb wird an der ge
ſperrten Stelle vorausſichtlich noch 3 bis 4 Tage unterbrochen bleiben.

Falſches Geld. Die Umgebung Berlins wird momentan mit
falſchem Gelde förmlich überſchwemmt, ſo daß die Behörden alle Hände
voll zu thun haben um den Verfertigern und Verbreitern deſſelben auf
die Spur zu kommen. Ein hier im Hafenbaſſin vor Anker liegender
Schiffer S. gab geſtern bei Löſung eines Anlegeſcheins dem dienſthabenden
Wachtmeiſter ein Zweimarkſtück in Zahlung, das von dem Beamten auf
den erſten Blick als falſch erkannt wurde. S. gab an, er habe das
Geldſtück von einem Kaufmann in Potsdam beim Einwechſeln eines
Zwanzigmarkſtückes erhalten.

Erſte ordentliche General Synode.
6. Plenar Sitzung vom 15. October.

Der Präſident Graf von Arnim Boitzenburg eröffnet die Sitzung
um 12 Uhr 25 Minuten. Das Eingangsgebet ſpricht Synodale Supe-
rintendent Dr. Nieden (Koblenz) unter Zugrundelegung von I. Petri 2.,
4. ff. (Chriſtus der Eckſtein der Kirche) und im Anſchluß daran, daß
heute der Geburtstag Sr. Majeſtät des Hochſeligen Königs Friedrich
Wilhelms V. wiedergekehrt iſt.

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag Schultze
(Magdeburg), betreffend die Einführung eines Gottesdienſtes für die
Heidenmiſſion. Der Antrag geht dahin: „den Oberkirchenrath zu erſuchen,
durch Verhandlung mit den Conſiſtorien c. dahin zu wirken, daß in
jeder Provinz ein geeigneter Sonn und Feiertag beſtimmt werde, um
an demſelben beim Gottesdienſte der Heidenmiſſion zu gedenken und eine
Collecte für dieſelben zu veranſtalten.“ Bei der Discuſſion dieſes An
trages ſchildern die Miſſions Directoren Dr. Fabri (Barmen) und Dr.
Wangemann (Berlin) in lebhaften Farben die Erfolge der HeidenMiſſion,
welche z. B. in Südafrika den Engländern eigentlich den Weg für ihre
Annexionen gebahnt hätte, und die Bedeutung, welche auch die deutſche
Miſſion in den letzten Jahren erlangt habe. Dr. Wangemann wiünſcht,
daß die Mitglieder der General Synode ſelbſt dadurch ein Dankes-
Denkmal ſtiften möchten, daß ſie auf 6 Jahre aus ihren eigenen Mitteln
einen Stadtmiſſionar für Berlin erhalten. Es wird zu dem Antrag
Schultze ein Zuſatzantrag geſtellt, welcher dem Vertheilungsmodus der
Erträge der Collecten nach Maßgabe der Zahl der von jeder Miſſions-
geſellſchaft bedienten Stationen feſtſetzt. Nachdem die Profeſſoren
Chriſtlieb (Bonn) und Jacobi (Königsberg) den Antrag Schultze empfohlen,
wird derſelbe mit dem Zuſatzantrage faſt einſtimmig angenommen.

Die General Synode geht jetzt über zu dem Antrage des Syno-
dalen Oberconſiſtorialrath Dr. Kögel:

Die General Synode wolle an den evangeliſchen Ober Kirchenrath
das Erſuchen richten, mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelgen-
heiten darüber in Verhandlung zu treten, daß die Staatsprüfung für
die evangeliſchen Theologen, wie es 8. 27. des Geſetzes über die Vor
bildung der Geiſtlichen geſtattet, überall mit der erſten theologiſchen
Prüfung verbunden und durch Mitglieder der theologiſchen Prüfungs-
Commiſſion abgehalten werde.

Zu dieſem Antrag geht noch ein zweiter ein, geſtellt von den Syno
dalen Krafft, Hermann und Przygode auf gänzlichen Wegfall der Staats-
prüfung.

Synodale Dr. Kögel: Die theologiſche Staatsprüfung hat ſich ſeit
ihrem Beſtehen nur wenig Freunde erworben, am Wenigſten unter denen,
die ſie zu beſtehen hatten. (Heiterkeit.) Sie iſt auch vollſtändig über
flüſſig; beſtehen denn nicht ſchon genug abſchreckende Beſtimmungen?
Das geringe Einkommen, vor Allem der berühmte Kanzel-Paragraph,
der über allen Kanzeln wie ein umgekehrter Schalldeckel ſchwebt? (Große
Heiterkeit.) Jch meine nun nicht, daß uns damit geholfen wäre, daß,
wie es ein Amtsbruder jüngſt in Stuttgart verlangte, auch noch ein
Examen in der Muſik abzulegen ſei, damit, wenn den Geiſtlichen die
Philiſophie nicht über ſein geringes Einkommen tröſtet, er zur Harfe
greife. (Große erneuete Heiterkeit. Wir haben keinen Beruf, auf eine
Aenderung der Maigeſetzgebung zu dringen ich warne eindringlich davor,
hier den Weg der Disputation zu betreten. (Zuſtimmung.) Wir können
uns nur in Reſolutionen äußern. Man hat Sammlungen von falſchen
Antworten veröffentlicht, die die Unwiſſenheit evangeliſcher Predigtamts-
candidaten beweiſen ſollten iſt es denn einzig das Vorrecht der theologiſchen
Facultätsangehörigen, verwirrt zu antworten Heiterkeit.) Wie leicht
wäre es, eine Zuſammenſtellung falſcher und ſchiefer Fragen, von
Examinatoren zu bewirken! Nehmen Sie meinen Antrag unter aus-
drücklicher Ablehnung des andern an!

Präſident des Ober Kirchenraths Hermes: Daß für die Beibe-
haltung des Kultur Examens von Seiten des Ober Kirchenraths nicht
eingetreten wird, mögen Sie als ſicher annehmen. (Beifall.) Eine
Discuſſion jedoch über Aenderung der Geſetzgebung dürfte ebenſo inopportun
als vergeblich ſein. Jch empfehle Jhnen den Antrag Kögel zur Annahme.

Kultusminiſter von Puttkammer: Jch muß r dem Herrn
Synodalen Kögel meinen Dank dafür ſagen, daß er die Wünſche, welche
er in Betreff des Staatsexamens für Theologen hegt, beſchränkt hat auf
den vorliegenden Antrag, und daß er in der Begründung dieſes Antrages
es vermieden hat, eingehend auf kirchen politiſche Geſichtspunkte ſich ein
zulaſſen, was in dieſem Augenblicke die Königliche Staatsregierung in
eine äußerſt mißliche Lage bringen würde. Jch habe von vorn herein zu
erklären, daß ich Sie nur dringend zu bitten habe, dem Antrag der
Synodalen Krafft und Genoſſen Jhre Zuſtimmung nicht zu ertheilen.
Nachdem Herr Synodale Kögel mit unübertrefflicher Atticität materiell
eine Kritik über die Natur dieſes theologiſchen Examens geübt hat, läge
mir vielleicht die Verſuchung nahe, auch meinerſeits Jhnen meine perſönliche
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Anſicht über den Werth und die Nothwendigkeit deſſelben dazulegen ichan bedee aber dieſer Verſuchung, denn ich ſtehe Jhnen gegenüber als

ein Mann der in ſeiner amtlichen Stellung die Geſetze des Staates
auszuführen hat und ſeinerſeits ſich nicht für berechtigt hält, Kritik an
ihnen, ſo lange ſie beſtehen, zu üben. (Zuſtimmung.) Nach dem, was
wir eben von dem Herrn Präſidenten des Oberkirchenraths als ſeine
perſönliche Meinung gehört haben, kann ich erklären, daß auch ich dieſe
Anſchauung theile (Lebhafte Zuſtimmung); ich bin auch der Meinung,
daß innerhalb des Rahmens der beſtehenden Geſetzgebung es möglich ſein
wird, auf dieſem Gebiete ſehr erhebliche Erleichterungen für die Examinanden
herbeizuführen (Bravo!), namentlich dadurch, daß ſie die Prüfung vor
denjenigen Männern ablegen dürfen die ihnen innerlich näher ſtehen, als
die Mitglieder der rein ſtaatlichen Prüfungs Commiſſionen. Jch erkläre
demnach: ſollte der Antrag Kögel angenommen und vom Ober Kirchen
rath befürwortend an meine Inſtanz gebracht werden, ſo werde ich es
mir zur angelegentlichſten Aufgabe machen, ihn der ſorgſamſten Erwägung
zu unterziehen und wenn irgend möglich, in einem den geäußerten Wünſchen
entſprechenden Sinne zu erledigen. (Großer Beifall.

Hiernach wird die Debatte geſchloſſen der Antrag Krafft uud Ge-
noſſen zurückgezogen, der Antrag Kögel faſt einſtimmig angenommen.

Ein Antrag des Syn. v. Bötticher (Berlin), betreffend das Disciplinar
verfahren gegen Geiſtliche und Kirchendiener, welchen der Antragſteller
in ſehr ausführlicher Weiſe juriſtiſch begründet und der dahin lautet:

Der evangeliſche Ober Kirchenrath wird erſucht:
1. die kirchengeſetzliche Regelung des Disciplinarverfahrens gegen

Geiſtliche und andere Kirchendiener vorzubereiten und der zweiten
Generalſynode darüber eine Geſetzesvorlage zu machen

2. in Erwägung zu nehmen, ob nicht ſchon jetzt die das Disciplinar-
Verfahren gegen Geiſtliche und Kirchen Beamte betreffende Ver
fügung vom 24. Mai 1876 in den auf die Einleitung des Ver
fahrens bezüglichen Beſtimmungen im Hinblick auf die geſetzlichen
Vorſchriften der Generalſynodal Ordnung vom 20. Januar 1876
des Geſetzes vom 21. Juli 1852, der Kirchengemeinde und Synodal-
Ordnung vom 10. September 1873, der Dienſtinſtruction für die
Provinzialconſiſtorien vom 23. October 1817 und des allgemeinen
Landrechts Th. 11. Tit. 11. 88. 532., 567. abzuändern und dadurch
den Provinzialconſiſtorien und den Provinzialſynodal Vorſtänden ihre
geſetzliche Zuſtändigkeit bei Einleitung des Disciplinarverfahrens gegen
Geiſtliche und andere Kirchendiener wieder einzuräumen ſein möchte,

wird durch den Synodalen von Kleiſt Retzow, der ſich auf einen ähnlichen
Beſchluß der pommerſchen Provinzialſynode bezieht, befürwortet. Nach
dem der Präſident des Oberkirchenraths Hermes ſich mit Nr. 1. deſſelben
einverſtanden erklärt, dagegen um Ablehnung der Nr. 2. erſucht, bittet
Syn. Conſiſtorial Präſident Hegel um unveränderte Annahme deſſelben,
ebenſo Syn. lie. Kölling (Roſchkowitz bei Pietſchen). Der Wunſch
ſämmtlicher Redner geht dahin, wieder den Conſiſtorien das Recht der
Eröffnung des Disciplinarverfahrens gegen Geiſtliche und Kirchendiener
zu übertragen. Die gegenwärtige Praxis habe die Autorität der Con
ſiſtorien ſchwer geſchädigt, es ſei an der Zeit, hier Abhilfe zu ſchaffen.

Nachdem noch Syn. Geh. OberRegierungsRath de la Croix ge
ſprochen, ſchließt die Discuſſion der Antrag v. Bötticher wird in Nr. 1.
einſtimmig, in Nr. 2. mit einem redactionellen Amendement des Syn.
de la Croix mit großer Majorität angenommen.

Hierauf geht die Synode über zu dem Antrag der Synode Poſen
wegen Bekämpfung der Trunkſucht.

Der Referent, Synodale Conſiſtorialrath von der Gröben (Poſen)
führt aus, daß mit Bezug auf viele Verbrechen die Trunkenheit und
Trunkſucht unter den Umſtänden eher ein Verſchärfungs als Milde-
rungsgrund ſein ſollte; höchſtens ſei das Motiv: „unverſchuldete Trunken
heit“ als mildernder Umſtand anzuſehen. Nach dieſer Richtung möge
man das Strafgeſetzbuch corrigiren. Der Referent beantragt ſchließlich,
der Regierung auf dem Jnſtanzenwege eine Verſchärfung der Beſtimmungen
zu empfehlen, welche geeignet ſind, dem Laſter der Trunkſucht einen
Damm entgegenzuſetzen.

Auf Vorſchlag des Präſidenten wird indeß die Debatte über den
Gegenſtand mit Bezug auf die ſpäte Stunde abgebrochen.

Die General Synode vertagt ſich auf Freitag 12 Uhr. Tages-
ordnung: Fortſetzung der eben abgebrochenen Verhandlung, Antrag Carus
auf Einſetzung einer Commiſſion zur Vervollſtändigung der Agende, An-
trag Nöldechen, betr. die Pfarr Vacanze, Petitionen c.

Nachdem Synodale Sup. Pfeiffer (Frauſtadt) das Schlußgebet ge
ſprochen, erfolgt der Schluß der Sitzung um 4i/, Uhr.

Gerichtliche Entſcheidung.
Verpflichtet ſich der Verkäufer einer Waare, dieſelbe dem Käufer

in ſeine Wohnung oder ſein Geſchäftslokal zu liefern, ſo hat er die Waare
dorthin, der Verabredung entſprechend, zu liefern und kann ſie ſodann,
nach einem Erkenntniß des ReichsOberhandelsgerichts, 1. Senat, vom
9. September 1879, falls die Waare daſelbſt in Abweſenheit des Käufers
nicht abgenommen wird, ohne Weiters auf Gefahr und Koſten deſſelben
in einem öffentlichen Lagerhauſe oder an einem anderen geeigneten Ort
niederlegen, von wo ſich der Käufer die von ihm gekaufte Waare abholen
laſſen kann eine Verpflichtung, die Waare noch einmal nach der Wohnung
des Käufers bringen zu laſſen beſteht für den Verkäufer nicht.

ABC. Die Volkswirthſchaft in Frankreich.
Eine der ſeltſamſten und überraſchendſten Wandlungen, welche die

Volkswirthſchaft irgend eines Volkes in einem kurzen Zeitraume jemals
erlitten hat, zeigt uns die Geſchichte Frankreichs während der letzten
zehn Jahre. Als Napoleon III. 1870 den Krieg begann, war Frank-
reich als Staat allerdings ſtark verſchuldet, aber es beſaß deſſen unge-

achtet einen ſehr bedeutenden Nationalwohlſtand, der ganz abgeſehen
von dem natürlichen Bodenreichthum in beweglicher und liegender
Habe aller Art, zu einem ſehr beträchtlichen Theile aber in den Schuld-
forderungen, welche das franzöſiſche Volk in ſeiner Geſammtheit an
anderen Nationen hatte, beſtand. Es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen daß
vor 1870 in keinem Lande die Auszahlung von Coupons fremdländiſcher
Werthpapiere eine ſolche Höhe erreicht hat, wie gerade in Frankreich.
Daraus folgt, daß die Franzoſen ſehr bedeutende Erſparniſſe in fremden
Werthpapieren angelegt und ſomit Gläubiger der anderer Nationen
waren. Von dieſem Reichthum hat der Krieg einen großen Theil auf-
gezehrt und was der Krieg nicht nahm, mußte wiederum zum großen
Theil für die Kriegskoſtenentſchädigung an Deutſchland, ſowie für die
Beſeitigung mancher Nachwehen des Krieges aufgewandt werden. Jnner-
halb eines Jahres etwa hatte ſich die wirthſchaftliche Lage des Landes
in dem Maße geändert, daß in Frankreich nunmehr relativ die wenigſten
Coupons fremdländiſcher -Werthpapiere ausgezahlt wurden.

Während des Krieges war die franzöſiſche Jnduſtrie und der fran-
zöſiſche Exporthandel zum Theil gänzlich lahm gelegt geweſen. Andere,
namentlich Oeſterreich, machten ſich dieſen Umſtand zu Nutze und ſteigerten
ihre Production in der Hoffnung auf nicht abnehmenden Abſatz in maß-
loſer Weiſe. Ueber Deutſchland ergoſſen ſich die franzöſiſchen Milliarden
und reizten daſſelbe, mit der öſterreichiſchen Speculationsraſerei in Wett-
ſtreit zu treten. Je mehr aber der Letztere in Blüthe kam, deſto mehr
gelang es jedoch gleichzeitig den Franzoſen nach und nach den während
des Krieges verlorenen Exporthandel wieder an ſich zu ziehen. So
ſchwanden für Deutſchland und Oeſterreich die Vorbedingungen des Ab-
ſatzes mehr und mehr, indeſſen achtete die Speeulation hierauf nicht,
die Production wurde immer noch geſteigert, zuletzt in der tollſten,
ſchwindelhafteſten Weiſe und das unausbleibliche Ende war dann der
„Krach“, an deſſen Nachwehen wir noch heute leiden.

Vom Jahre 1873 ab iſt die Volkswirthſchaft in Deutſchland und
Oeſterreich bis in die neueſte Zeit in ſtetem Niedergange geweſen. Jn
Frankreich beſſerte ſie ſich dagegen. Die Schwierigkeiten der eigenen
Situation hatten die Franzoſen von der Betheiligung an dem Speculations
ſchwindel zurückgehalten die Noth hatte hier zur Tugend oder wenigſtens
zur weiſen Selbſtbeſchränkung gedrängt. Jn Deutſchland verfolgte man
die franzöſiſche Entwickelung in der Periode, nachdem bei uns der
„Krach“ eingetreten war, faſt mit dem Gefühle des Neides; man über-
ſchätzte die dortigen Verhältniſſe und glaubte, das im Krieg ſo tief ge
demüthigte Land habe die wirthſchaftlichen Nachwehen des Krieges bereits
überwunden. Dem war jedoch nicht ſo, in den eigentlichen Jnduſtrie-
bezirken Frankreichs herrſchte zeitweilig zum Beiſpiel 1876 in Lyon

ein Nothſtand, wie ihn Deutſchland inzwiſchen kaum, jedenfalls nicht
ärger kennen gelernt hat. Indeſſen allmälig geſtaltete ſich die Lage ſo
weſentlich beſſer, daß man in Paris glaubte, Frankreich ſei nun ſtark
genug, um mit einem Schlage die Stellung, die es in ſeinen beſten Tagen
in der Weltproduction und im Welthandel inne gehabt, wieder zu gewinnen.
Das Mittel hierzu ſollte die Weltausſtellung von 1878 ſein.

Der Glanz, der bei der Pariſer Ausſtellung von 1878 entwickelt
worden iſt, hat der Welt allerdings gezeigt, welchen hohen Grad von

wirthſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit Frankreich beſitzt, aber während er ſo
einen unleugbaren indirecten Nutzen für die Franzoſen gehabt hat, iſt
er auf der andern Seite für dieſelben ein ſchwerer Nachtheil geweſen. Der
Erfolg jener Ausſtellung iſt den Franzoſen zu Kopf geſtiegen, er hat
ſie zur Ueberſchätzung ihrer ſelbſt gebracht und aus dieſer Selbſtüber
ſchätzung hat ſich für ſie genau das gleiche Uebel entwickelt, welches in
Deutſchland und in Oeſterreich nach dem Kriege von 1870 begann.
Mit der Pariſer 1878er Ausſtellung hat in Frankreich eine Speculations-
periode begonnen, die in einen Gründungsſchwindel ausgeartet iſt, wie
wir ihn 1872 nicht ärger kennen gelernt haben.

Wer heute die Berichte aus Paris lieſt, wird erſtaunen über die
Aehnlichkeit der dortigen Vorgänge mit dem, was Berlin, Wien, Peſt
c. in der Periode des Speculationsſchwindes erlebt haben. Ebenſo un-
glaubliche Gründungen, ebenſo unverſchämte Reclame, ebenſo freche Dü-
pirung des großen Publikums! Ebenſo gewiſſenloſe Ausbeutung auf
der einen, ebenſo thörichte Leichtgläubigkeit auf der andern Seite! Es
läßt ſich mit mathematiſcher Sicherheit voraus berechnen, daß auch ein
ebenſolcher „Krach“ folgen muß; ja, wenn nicht alle Anzeichen trügen,
ſteht dieſer „Krach“ ſehr nahe bevor.

Man hätte meinen ſollen, die Erlebniſſe, die wahrlich trüben Er
fahrungen Deutſchlands und OeſterreichUngarns hätten den Franzoſen
ein warnendes Beiſpiel ſein müſſen. Die erzwungene Mäßigung der
franzöſiſchen Speculation während der Zeit von 1872 bis 1878 hatte
Frankreich auf die Bahn des ruhigen, aber ſicheren wirthſchaftlichen
Fortſchrittes gebracht, es wäre ſo natürlich, ſo vernünftig geweſen,
auf dieſer Bahn zu bleiben, allein da erwacht die unerſättliche Gier
nach übermäßigem Erfolge, die ſolide Geſchäftsbaſis wird verlaſſen, der
Schwindel beginnt ſeine Orgien zu feiern und die Geſetzgebung vermag
ihm keinen Zügel anzulegen, im Gegentheil ſie hat durch ihre Aner
kennung der freihändleriſchen Prinzipien in Bezug auf das Actienweſen
der ſich überſtürzenden unſoliden Speculation den weiteſten Spielraum
gegeben. Die unausbleibliche Folge wird ſein, daß Frankreich nach dem
unvermeidlichen „Krach“ wirthſchaftlich zurückgehen und daß dann auch
dort eine „reactionaire Strömung“ auf dem Gebiete der Nationalökono-
mie zu Tage treten wird. Es ſind ſeit dem Beginne des deutſchfran
zöſiſchen Krieges heute noch nicht ganz zehn Jahre vergangen. Wir
haben die wirthſchaftlichen Wandlungen, die Frankreich ſeitdem durch-
lebt hat, oben ſkizzirt. Wenn aber das Decennium ganz vollendet ſein
wird, ſo wird wahrſcheinlich bereits noch eine Wandlung eingetreten
ſein: die große Niederlage der geſammten Volkswirthſchaft, die natur
gemäße Wirkung des Speculations und Gründungsſchwindels, wo der
ſelbe auch immer auftreten mag.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 125. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie aus Baden Baden gemeldet

wird, ſeine Abreiſe von dort um 2 Tage verſchoben und trifft, nach
den neueſten Reiſedispoſitionen, jetzt erſt am Mittwoch den 22. October
Vormittags 10*,, Uhr wieder in Berlin ein. Von hier gedenkt Se.
Majeſtät der Kaiſer, einer Einladung Sr. Königl. Hoheit des Groß-
herzogs von Mecklenburg Schwerin folgend, zur Abhaltung von Jagden
ſich am 29. October auf etwa 2 Tage nach Mecklenburg zu begeben.

Der Kultusminiſter v. Puttkamer wird demnächſt eine Jnſpections-
reiſe nach dem Rhein antreten, und zwar wird derſelbe am 20. der
feierlichen Eröffnung der neuen Akademie in Düſſeldorf beiwohnen, am
21. in Neuß eintreffen, von dort ſich nach Cleve, Calcar und Xanten
begeben und von hier über Weſel und Oberhauſen nach Berlin zurück-
kehren.h Jn Berlin fand am 14. eine GeneralVerſammlung der Actionäre

der Berlin-Potsdam Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft ſtatt, in welcher
der Verkauf der Eiſenbahn an den Staat abgelehnt wurde.

Der in Nürnberg verſammelte Verbandstag der deutſchen Ge-
werkvereine nahm am 14. nach einer ſechsſtündigen Debatte die Vorlagen
der practiſchen Commiſſion des Centralrathes und des Anwaltes an
betreffend 1) die obligatoriſche Einführung einer Arbeitsſtatiſtik und
eines Arbeitsnachweiſes, 2) die Empfehlung von Beitrags-Verſicherungs-
kaſſen, 3) die Errichtung einer Verbandskaſſe zur Unterſtützung reiſender
und arbeitsloſer Mitglieder.

Die in nächſter Zeit in Berlin beginnenden Verhandlungen zwiſchen
dem deutſchen Reiche und OeſterreichUngarn wegen Abſchluſſes eines
Vertrages über die gegenſeitig zu gewährende Rechtshülfe in bürgerlichen
Rechtsſtreitigkeiten werden, wie verlautet, auf der Grundlage eines
Vertragsentwurfs erfolgen, welcher zweiunddreißig Artikel umfaßt, die
ſich auf drei Abſchnitte, allgemeine, beſondere und Uebergangs und
Vollzugsbeſtimmungen, vertheilen. Die beſonderen Beſtimmungen des
Entwurfs beziehen ſich auf die Vornahme von Prozeßhandlungen, auf
die Zwangsvollſtreckung und auf das Concursverfahren. Die Termine
für das Jnkrafttreten des Vertrages, der alle zwiſchen den deutſchen
Einzelſtaaten und dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate früher abgeſchloſſenen
Verträge und Uebereinkommen über gegenſeitige Rechtshülfe in eivil
rechtlichen Streitigkeiten aufhebt, ſowie die Ratificationen und der Ort,
an welchem dieſelben ausgewechſelt werden ſollen, ſind offen gehalten.

Das Reichsgeſundheitsamt läßt es ſich ſehr angelegen ſein, das
Geſetz über die Verfälſchung von Nahrungs und Genuß-
mitteln zur Durchführung zu bringen. Jnwieweit dies gelingen wird,
mag einſtweilen dahingeſtellt bleiben: die Zahl derjenigen Ortſchaften,
welche ſich außer Stande erklären, Einrichtungen zu treffen, in denen
behufs Conſtatirung etwaiger Fälſchungen die chemiſchen Unterſuchungen
zweckentſprechend vorgenommen werden können, mehren ſich aber in auf-
fallender Weiſe. An ſehr vielen Orten fehlt es, abgeſehen von den
mangelnden Geldmitteln, an den geeigneten Perſönlichkeiten, die im
Stande ſind den Anforderungen des Geſetzes nach allen Seiten hin zu
genügen, da es ſich ja bekanntlich nicht nur um die Unterſuchung von
Nahrungs und Genußmitteln, ſondern auch um die amtliche Controle
ſolcher Gegenſtände handelt, welche für den allgemeinen Gebrauch be-
ſtimmt ſind. Selbſt die in ſtädtiſchen Orten wohl überall vorhandenen
Apotheker ſind nicht immer geneigt, die chemiſche Unterſuchung in vollem
Umfange zu übernehmen und an die Errichtung eigener beſonderer Aemter
iſt in kleinen Städten gar nicht zu denken. Jedenfalls wird die Ange-
legenheiten in der nächſten Seſſion des Reichstages zur Sprache gebracht
werden, wozu ſich ſowohl bei Berathung des Etats für das Reichsge-
ſundheitsamt als auch bei Vorlegung der in dem Geſetz vorgeſehenen
kaiſerlichen Verordnungen deren Genehmigung dem Reichstage unter
liegt, Gelegenheit bieten wird.

Ausland.
Am 14. wurde die Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordneten-

hauſes in Anweſenheit ſämmtlicher Miniſter vom Alterspräſidenten er-
öffnet. Graf Coronini wurde zum Präſidenten gewählt. Derſelbe be
grüßte die nach langjähriger Abweſenheit in das Haus wieder eingetretenen
zcechiſchen Abgeordneten in herzlicher Weiſe, verſicherte, daß ihren
Forderungen, ſoweit dieſelben mit den Exiſtenzbedingungen der Monarchie
vereinbar ſeien, wohlwollende Berückſichtigung zu Theil werden ſolle
und ſprach die Hoffnung aus, daß die czechiſchen Abgeordneten ihrer-
ſeits die Rechte der Verfaſſung und die Errungenſchaften der Staats
grundgeſetze dem Reiche unverkümmert erhalten würden. Nach einem
Hinweis auf die friedlich vollzogene Occupation des Sandſchaks Novi-
bazar gab der Präſident endlich dem Wunſche Ausdruck, daß kein
wieder auflodernder häuslicher Zwiſt die Löſung der dringenden wirth-
ſchaftlichen Aufgaben hindern möge und daß die Volksvertreter, wenn
dieſelben an die patriotiſche Opferwilligkeit der Steuerträger appellirten,
nicht vergeſſen möchten, welche Höhe die Steuerlaſten bereits erreicht
hätten. Zum erſten Vicepräſidenten wurde Dr. Smolka gewählt, zum
zweiten Präſidenten GondelLaunag. Nach der Präſidentenwahl beſchloß
das Haus den Erlaß einer Antwort Adreſſe auf die Thronrede und
ernannte eine Commiſſion zu deren Vorbereitung. S

Aus Belgien werden von Klerikalen angeſtiftete Ausſchreitungen
gemeldet, welche der am 14. vollzogenen Wahl eines Senators in Brügge
vorangingen. Die Ruheſtörungen brachen in der Nacht vom 12. zum
13. an verſchiedenen Punkten der genannten Stadt zu gleicher Zeit aus.
Die Polizei mußte einſchreiten und nahm mehrere Verhaftungen vor.
Der Gouverneur requirirte die Gensdarmerie, welche unverzüglich den
Dienſt übernahm. Die Wahlaufrufe der liberalen Partei wurden zer-
riſſen. Eine Perſon wurde durch einen Meſſerſtich verwundet. Die

Abſicht der Klerikalen iſt übrigens erreicht, denn bei der am Dienstag
ſtattgehabten Wahl wurde an Stelle des verſtorbenen Senators Bayaval,
welcher der liberalen Partei angehörte, der von der katholiſchen Partei
aufgeſtellte Candidat gewählt. Bezüglich ihres Verhaltens zu den
Unterrichtsgeſetzen ſind der Geiſtlichkeit ſeitens der Biſchöfe neue Ver-
haltungs Maßregeln zugegangen. Hiernach hätten die Pfarrer den
Communallehrern nicht nur die Abſolution zu. verweigern, ſondern die-
ſelben auch unter öffentlicher Anzeige von der Communion auszuſchließen.
Diejenigen Kinder, welche Communalſchulen beſuchen, ſollen nur dann
zum Genuß des heiligen Abendmahls zugelaſſen werden, wenn denſelben
auf Verlangen ihrer Eltern von den Lehrern der Schule kein Religions
unterricht ertheilt wurde. Ob dieſe Weiſungen mehr fruchten werden
als die bisherigen, iſt abzuwarten. Einſtweilen ſind trotz aller Wühlereien
von 20000 Lehrern und Lehrerinnen 17500 in ihren Stellungen an
Staatsſchulen geblieben und kaum 2500 den Drohungen und Ver-
ſprechungen des Klerus gefolgt. Mgr. Vanutelli, der als Nuntius von
Brüſſel nach Wien verſetzt iſt, hat vom Vatikan die Anweiſung erhalten,
ſo lange auf ſeinem Brüſſeler Poſten auszuharren, bis die Deputirten
kammer das Budget des Auswärtigen berathen hat. Man fürchtet
nämlich im Vatikan, daß die Volksvertretung das Gehalt des belgiſchenGeſandten bei dem päpſtlichen Stuhle ſtreichen könnte, und ſo e dieſe

Weiſe die Vertretung abgeſchafft würde. Außer den kirchen politiſchen,
hat das Land auch ſocialiſtiſche Unruhen zu überwinden. Ein Arbeiter
ſtrike, welcher vor einigen Tagen in dem Kohlenbecken von Charleroi
begann, iſt an Umfang gewachſen und ſcheint noch größere Ausdehnung
annehmen zu wollen.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik, Jules Grevy, iſt
am 12. Abends in Paris eingetroffen. Die Wahl Humbert's ſoll ihn
äußerſt unangenehm berührt haben und er ſoll feſt entſchloſſen ſein, mit
aller Energie den Radikalismus zu bekämpfen, ſelbſt wenn er deshalb
mit Gambetta in Streit gerathen würde. Jn dem am 13. abgehaltenen
Miniſterrathe gab der Präſident die Erklärung ab, daß die Wahl eines
Amneſtirten zum Municipalrathe keineswegs die Haltung der Regierung
in der Amneſtiefrage verändern würde. Das Cabinet könne ſeine Politik
nicht auf die verfaſſungswidrige Herausforderung einiger Wähler
hin ändern. Der Miniſter Lepère bemerkte, daß die Wahl Humbertsſchon deshalb ungültig ſei, weil derſelbe nicht das geſetzlich e eene

ſechsmonatliche Domicil in Paris habe. Der neu ernannte päpſtliche
Nuntius, Mgr. Czacky, überreichte am 15. dem Präſidenten der Re
publik ſeine Beglaubigungsſchreiben und ſprach bei dieſer Gelegenheit die
Wünſche des Papſtes, ſowie die ſeinigen für die Wohlfahrt Frankreichs
aus. Der Nuntius hob hervor, daß er auf das Wohlwollen des Präſi
denten Grevy und auf die Mitwirkung der Regierung deſſelben zur Er
langung eines vollkommenen Einverſtändniſſes zwiſchen der Kirche und
dem franzöſiſchen Staate rechne, in deren beider Einigkeit die Sicherung
der gemeinſamen Intereſſen zu finden ſei. Die gegenſeitige Befriedigungdieſer Jntereſſen bilde den Hauptgegenſtand ſeiner Sendung. Der Pra

ſident Grevy erwiderte, daß die Aufrechterhaltung und Befeſtigung der
guten Beziehungen Frankreichs zum heiligen Stuhle der Gegenſtand be
ſtändiger Fürſorge der franzöſiſchen Regierung ſei.

Der engliſche Staats Secretair des Jnnern, Croß, vertheidigte
am 14. bei einem von den Conſervativen in Clitheroe (Grafſchaft Lan-
caſter) abgehaltenen Meeting das Verhalten der Regierung in der orien-
taliſchen Frage und das Princip der Beobachtung der Verträge, indem
er zugleich der Ueberzeugung Ausdruck gab, daß der Berliner Vertrag
in allen weſentlichen Punkten werde ausgeführt werden. Die Liberalen
würden, wenn ſie am Ruder geweſen wären, ganz ebenſo gehandelt und
die Ruſſen daran gehindert haben, nach Konſtantinopel zu gehen. Die
Regierung werde fortfahren, ihre bisherige Politik auch ferner zu ver
folgen. Nach den neueſten, aus Jndien eingetroffenen Nachrichten iſt
Jellalabad von den engliſchen Truppen beſetzt. Das engliſche Lager bei
Alikheyl wurde am 14. von großen Streitkräften der benachbarten ein
geborenen Stämme angegriffen. Der Angriff wurde aber abgeſchlagen,
die engliſchen Truppen machten einen Ausfall und zerſtreuten den Feind,
u 23 Todte zurückließ. Die engliſchen Truppen hatten 5 Ver-
wundete.

Der italieniſche Botſchafter in Paris, General Cialdini, hat
ſeine Entlaſſung eingereicht. Die Entſcheidung hierüber iſt noch nicht
getroffen. Am 286. ſoll in Neapel ein Meeting zu Gunſten einer
gleichzeitigen theilweiſen Abrüſtung der europäiſchen Mächte ſtattfinden.
Alle Friedensvereinigungen Jtaliens, Englands, Frankreichs und Deutſch
lands ſind zur Theilnahme an dem Meeceting geladen, welchem auch
mehrere italieniſche Deputirte beiwohnen werden.

Jn der rumäniſchen Deputirtenkammer vertheidigte am 13. der
Miniſter Boerescu die Regierungsvorlage, betreffs Abänderung des Art.
VII. der Verfaſſung, gegen die Angriffe der Oppoſition und wies wieder
holt darauf hin, daß die Kammern den Berliner Vertrag angenommen
hatten und damit die Verpflichtung eingegangen wären, den Art. VII.
der Verfaſſung mit demſelben in Einklang zu bringen. Jn der folgen
den Sitzung, am 14., verlangte Blaremberg, obgleich noch eine größere
Anzahl von Rednern vorgemerkt war, die namentliche Abſtimmung
über die Regierungsvorlage und theilte mit, daß er, da vorausſichtlich
eine geheime Abſtimmung beſchloſſen werden würde, ſchon jetzt
eine von 56 Deputirten unterzeichnete Erklärung vorlegen werde,
in welcher die Regierungsvorlage abgelehnt werde. Hierauf ge-
langte eine von allen Führern der Oppoſition unterzeichnete, in
das Protocoll aufzunehmende bezügliche Erklärung zur Verleſung.
Blaremberg hielt ſodann eine weitere Rede, in welcher er ſich über jede
von dem Auslande ausgeübte Einwirkung mißbilligend ausſprach und der
Regierung anheimgab, die Kammer aufzulöſen. An demſelben Abend
gab der Miniſterpräſident Bratiano in einer Privatverſammlung von
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Deputirten die entſchiedene Erklärung ab, daß die Regieruug nur im
äußerſten Falle die Kammer auflöſen werde. So lange er aber von der
Majorität unterſtützt werde, werde er die Regierungsgewalt unerſchütter
lich handhaben, bis die Judenfrage eine die Forderungen der Mächte
befriedigende Löſung gefunden habe. Die Meinungsverſchiedenheiten
über die Abänderung des Art. VII. ſcheinen übrigens nicht nur im
Parlament, ſondern auch auf der Straße ausgefochten werden zu ſollen.
In mehreren Diſtricten der Moldau war bereits die bäuerliche Bevölke
rung zu einer Judenhetze aufgeboten und nur durch die Wachſamkeit
der Behörden, welche im Auftrage der Regierung den nach Jaſſy ziehen-
den Horden den Weg verſperrte und ſie theils durch Androhung von
Gewalt, theils durch gütliches Zureden zur Rückkehr in ihre Dörfer ver
anlaßte, iſt der Ausbruch des Tumults bisher verhütet worden.

Jn Conſtantinopel werden die türkiſch griechiſchen Grenzver-
handlungen nun endlich zum Abſchluß kommen. Die griechiſche Regierung
hat, da das 13. Congreßprotocoll als Grundlage für die Unterhandlungen
von der Pforte angenommen worden iſt, ihren Commiſſaren aufgegeben,
die Unterhandlungen mit den türkiſchen Delegirten wieder einzuleiten.

Nach in NewYork eingetroffenen Nachrichten iſt General Merrit
mit den ihm geſandten Verſtärkungen bei der Agentur des weißen Fluſſes
angekommen und hat die Leichname des Agenten und von 12 Bedienſteten
deſſelben aufgefunden. Die Gebäude der Agentur waren niedergebrannt.
Die Jndianer ziehen ſich in ſüdlicher Richtung zurück. Nach Mitthei-
lungen aus Galveſton hätten ſich mexikaniſche Aufſtändiſche der Stadt
Chihuahua bemächtigt.

Verhängniſſe.
Novelle von F. L. Reimar.

(Fortſetzung.)

„Jch hatte deinen Beſuch nicht für möglich gehalten ich glaubte
dich in Paris!“ ſagte ſie, indem ſie ihm ihre Hände hinreichte und es
zugleich geſchehen ließ, daß er ſie auf die Stirn küßte.

Etwas peinliches heftete ſich an das Wiederſehen Edmund fühlte
es, obwohl er ſich weder ſagen konnte, wer von ihnen beiden daſſelbe
hervorgerufen hatte, noch auch, worin es eigentlich beſtand. Unwillkürlich
griff er nach einer leichteren Wendung, und an ihre letzten Worte an-
knüpfend, rief er mit einem Lächeln aus: „Fürchteſt du dich etwa, daß
dein Bruder als dein Richter über dich kommen und dich fragen würde,
ob du den Namen der Ulmbergs daheim auch wohl vertreten habeſt,
Leonore

Der Ton, welchen er anſchlug, fand keinen Widerklang; entweder
war ihre Sinnesart dem Scherze überhaupt nicht geneigt, oder es ver-
letzte ſie nur dieſer beſondere, jedenfalls ſagte ſie etwas ſtolz, indem ſie
zugleich den Kopf, welchen ſie einen Augenblick lang gegen ſeine Bruſt
geneigt hatte, erhob: „IJch denke nicht, Edmund, daß ich einen Richter-
ſpruch zu ſcheuen hätte, auch wenn ich dir oder ſonſt einem Menſchen
das Recht zu einem ſolchen über mich zugeſtehen müßte!“

Er ſah ſie etwas verwundert an und es wollte ſcheinen, als ob
ſich ſein Unbehagen jetzt in unzweideutiger Weiſe kundgeben würde, in
deſſen er arbeitete noch glücklich der Mißſtimmung entgegen und ſagte
nur halb lachend: „Nun, über Befugniſſe, die etwa der eine oder der
andere hat, ließen ſich am Ende doch noch Behauptungen geltend machen
Ich bin indeſſen nicht hierhergekommen, Leonore, um mit dir über dieſe
Punkte zu ſtreiten: ich möchte vielmehr unſern Frieden aufrecht halten,
und ſo begebe ich mich jeder weiteren Forderung als der an deine Gaſt-
freundſchaft will mir die Herrin des Hauſes dieſelbe gewähren

Er hätte wohl kaum eine beſſere Wendung, ein glücklicheres Wort
finden können: die volle Sicherheit ihres Weſens war ihr wiedergegeben,
und wie die Spannung in ihren Zügen nachließ, ſo verſchwand auch der
nahezu gereizte Ausdruck, der in ihrem ganzen Verhalten gegen den
Bruder gelegen hatte. Edmund war lange nicht mit Leonoren zu-
ſammengeweſen, und es mochte dies der Grund ſein, daß ihn jetzt ihr
Thun, die Art und Weiſe ihres Seins ſo frappirte, wie es im erſten
Augenblick ihre Schönheit gethan hatte. Es zwang ihn, ihren Be-
wegungen zu folgen, wenn ſie mit leichtem, ſchwebendem Gange durchs
Zimmer eilte, und dieſe oder jene Anordnung für ihn walten ließ, um
ihm irgend eine Erquickung darzubieten, für ſein Behagen, ſeine Bequem-
lichkeit zu ſorgen. War er denn bisher blind geweſen, daß er nie
Leonorens Anmuth bemerkt hatte? und hatte ihm etwa noch ein anderer
Sinn gefehlt, der ihm nun gekommen war und ihn erkennen ließ, daß
Leonore auch liebenswürdig zu ſein vermochte? Und wenn er ihr im
Stillen zugeſtand, daß ſie Theilnahme fordern dürfe, ſo war er bereit,
ihr die ſeinige mindeſtens in der Weiſe zu gewähren, daß er alles ver
mied, was das augenblickliche freundliche Vernehmen zwiſchen ihr
und ihm ſtören konnte. Vor allen Dingen hielt er die ſpöttiſchen Be-
merkungen zurück, die ſich den „romantiſchen Zug“ der Schweſter ſonſt
wohl häufig zur Zielſcheibe genommen hatten, wenn auch vielleicht zu
nächſt aus dem Grunde, weil er wirklich den Reiz des Lächelns empfand,
das zwiſchendurch ſo ſinnig über Leonorens Züge glitt, und es aus Er-
fahrung wußte, daß ſeine Jronie daſſelbe ſofort von dem Antlitz der

Leichtverletzten verſcheuchen würde.
Von einer anderen Seite noch kannte Edmund ſeine Schweſter

genau: er wußte es, daß ihr Gemüth mit einer ſchwärmeriſchen Jnnigkeit
an allem hing, was ſich auf ihr Kinderleben bezog und daß man nur
mit einer Frage, einer Bemerkung an daſſelbe zu rühren brauchte um
ſie ſofort mit all ihren Sinnen in jene goldene Zeit zurückzuverſetzen,
ſie noch einmal zum frohen, harmloſen Kinde zu ſchaffen. Hatte er
nun letzteres manchmal früher zum Scherz, aus bloßer Neckerei verſucht,
ſo wollte er daſſelbe heute aus einem liebenswürdigeren Beweggrunde
üben: Leonore ſollte heiter ſein er ſelbſt wollte ihr Lächeln noch
länger vor Augen behalten! Und wirklich ſollte er den ſeiner
Seite haben; es koſtete ihn nur eine wie zufällig hingeworfene Bemerkung,

die ſich auf Ulmberg und ſeine „gute Zeit“ bezog, um Leonore gleichſam
von einem Zauber berührt zu ſehen. Sie ſcherzte, ſie plauderte, ſie
lachte alles vielleicht genau, wie ſie es vordem gethan hatte, als ſie
noch mit flügelleichtem Schritt durch die ehrwürdigen Säle und Galerien
des alten Herrenſitzes oder durch die duftigen, blüthenbeſetzten Pfade,
die prächtigen Alleen der weitläufigen Gärten geeilt war. Alles, alles
aus jenen vergangenen Tagen war wieder zur Gegenwart geworden!
Auch die Menſchen, die ſie damals gekannt hatte, und mochten ſie längſtgeſtorben ſein, ſie lebten wieder, ſie wirkten auf ihr Empfinden wie

einſt der Strahl, welcher bald glänzend, bald feucht ſchimmernd
aus ihren Augen brach, galt ihnen!

Wenn aber dieſe Augen der Spiegel waren, in dem zu leſen ſtand,
was dieſer, was jener Menſch der jungen Seele geweſen war: wie
glänzten ſie erſt, wenn ein Name über Leonorens Lippen ſchlüpfte oder
vor ihren Ohren genannt wurde, der Name der früh verlorenen Mutter!
Leonore ſprach von ihr, als wenn ſie ſich noch in dieſem Augenblick mit
allem was ihr Herz an Freud' oder Leid trug, an ihre Knie zu ſchmiegen
hätte, wie ſie es als Kind gethan hatte, und doch war ſie ihr zugleich
der Schutzgeiſt, die Heilige ihres Lebens. „Es iſt mir immerdar ge
weſen“ zu dem Ausruf trieben ſie die ſchwärmenden Erinnerungen

„als habe die Mutter gerade ſoviel theil an allem ſchönen, was
mir auf der Welt zu theil wurde, als der liebe Gott ſelbſt!“

Edmund lächelte zu den Worten es war ihm wohl bewußt, daß
ſeine Mutter die einzige Tochter, das jüngſte von all den Kindern des
Hauſes, ſtets mit unbeſchreiblicher Zärtlichkeit umfaßt gehalten hatte,
und ſo vermochte er ſich denn auch leicht zu ſagen, wieviel mehr ihr
Andenken dieſer Tochter gelten mußte, als dasjenige des ernſten, manch-
mal ſogar etwas ſtrengen Vaters, welcher Aeußerungen des Gefühls
ſehr ſelten zugelaſſen und noch weniger gezeigt hatte. Ebenſo natürlichaber blieb es, daß er, welcher zuerſt Svuorene Erinnerungen ange

regt hatte und dann wiederum von ihr fortgezogen worden war bald
auch eigenen Reminiscenzen den Weg frei ließ und ſich mehr und mehr
von den ihrigen entfernte, je lebendiger die Gedanken an die Vergangenheit
wurden. Anfangs freilich bemerkte Leonore es kaum, daß ihr Bruder
nur noch mit halbem Antheil bei der angeſchlagenen Unterhaltung war,
allmählich aber fiel es ihr doch auf, daß ſeine bisherigen Fragen ſeine
zwiſchengeſchobenen Bemerkungen, mit denen er immer neue Mittheilungen
aus ihrem Munde hervorgelockt hatte, ausblieben, und dieſe Wahr-
nehmung warf gerade den erſten leiſen Schatten über ihre ſo glückliche
Unbefangenheit, als Edmund ſich plötzlich offenbar aus ernſtgewor-
denem Sinnen heraus mit den Worten an ſie wandte: „Jch begreife
es ſehr wohl, Leonore, daß der Vater dir ferner ſtehen mußte als die
Mutter, aber du warſt doch um ihn, und ſeit Mamas Tode faſt allein;
du mußt manches von ſeinen Angelegenheiten erfahren haben weißt du
nichts über das zu ſagen, was ſeinem Ende voranging und ſein Gemüth
ſo ſchwer belaſtete?“

Als werde ſie plötzlich durch eine rauhe Berührung aus einem lieb-
lichen Traume erweckt, zuckte Leonore zuſammen.

„Nein, Edmund, ich ich kann das nicht ſagen brachte ſie faſt
ſtammelnd hervor, während ihre Wangen in einer Secunde ſchneebleich
wurden, „frage mich nicht ich Sie ſprach nicht weiter; ent-
weder hinderte es die ſo raſch über ſie gekommene Schwäche, daß mehr
Worte über ihre Lippen kamen, oder die Tante ſchnitt ihr dieſelben ab,
denn mit einer gewiſſen ängſtlichen Haſt wandte die alte Dame ſich jetzt
gegen den Neffen und ſagte: „Jch hätte es dir mittheilen ſollen, Ed-
mund: die Erſchütterung, welche Leonore damals, als euer Vater ſtarb,
niederwarf, kehrt leicht wieder mein Gott es iſt das ja wohl natür-
lich! wenn von all den traurigen Dingen die Rede iſt. Wir wollen
lieber das Geſpräch abbrechen!“

Edmund zuckte zwar die Achſeln und ſogar in etwas unmuthiger
Weiſe die allzugroße Reizbarkeit der Schweſter erregte wieder einmal
ſein Mißbehagen aber der letzten Aufforderung fügte er ſich dennoch.
Was hätte es ihm denn auch geholfen, wenn er jener Schwäche Leonorens
zum Trotz bei ſeinem Forſchen beharrt hätte? Eine Aufklärung über
das Geheimniß, welches die letzten Lebenstage des Vaters verdüſtert
hatte, würde er in dieſem Augenblick am wenigſten durch ſie erlangt
haben, und mit der Tante über die Sache zu reden blieb völlig nutzlos,
denn dieſe war erſt kurz vor ſeinem eignen Eintreffen auf die Kunde
von der tödtlichen Erkrankung des Schwagers aus anſehnlicher Entfer-
nung herbeigeilt, um der ſo zärtlich von ihr geliebten Nichte beizuſtehen,
nachdem ſie vorher jahrelang nicht auf Ulmberg geweilt hatte. Jhr
waren ſicher alle Vorgänge, die ſeinen Vater betrafen, fremd geblieben,
um ſo mehr, als der letztere ſie nie ſeiner beſonderen Zuneigung oder
gar ſeines Vertrauens gewürdigt, ſondern ſie im Gegentheil ſtets mit
ziemlich kühler Gleichgiltigkeit behandelt hatte: wie ſollte ſie darum in
das eingeweiht worden ſein, was der Geſchiedene erſt in der Sterbe-
ſtunde dem einzigen Sohn hatte enthüllen wollen Er kam nicht
wieder auf ſeinen Gegenſtand zurück, auch als die Berührung zarterer
Empfindungen nicht mehr verletzen konnte da Leonore, nachdem ſie noch
eine kurze Weile blaß und ſchweigend im Zimmer verweilt hatte das
letztere verließ. Dafür ſetzte er die Unterhaltung mit der Tante fort,
und da dieſe ihren Eifer, ihn zu zerſtreuen, nicht aufgab, ſo fühlte er
r e bis zu einem gewiſſen Grade wenigſtens durch die erſtere
gefeſſelt.

Die Rede hatte ſich nämlich auf die Vorfahren ſeiner Mutter ge
lenkt, und während Edmund in der Erinnerung, daß er ſich früher
ſchon von der Unkunde der Tante überzeugt hatte, als ihm im Jntereſſe
der Familiengeſchichte am Nachweiſe über beſtimmte Perſonen und Ver-
hältniſſe lag, ſich aller beſonderen Nachfragen enthielt, überraſchte ſie
ihn plötzlich durch eine Reihe von Mittheilungen und Enthüllungen, die
wohl geeignet waren, über jeden der bisher dunkel gebliebenen Punkte
helles Licht zu verbreiten.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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